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Deutscher Reichstag .
Stimmungsbilö .

(Eigener D r a h t b e . '
ch t .)

Berlin , 11 . März . Nach einem kurzen Nachruf
des Präsidenten Loebe für den gestern verstorbenen
sozialdemokratischen Abgeordneten Alwin Körsten
und nach Ueberweisung des Gesetzentwurfes über
die Golddiskontbank an den Haushaltausschutz
setzte der Reichstag die politische Aus -
spräche fort . Der Rest der dritten Redner -
garnitnr hatte also das Wort . Ein Vertreter der
bayrischen Volkspartei , ein Abgeordneter des bay -
rischen Bauernbundes und ein Demokrat . Gegen -
über den vielfachen Vorwürfen der Opposition ge-
gen die Finanzpolitik der Reichsregierung wies der'
Reichsfinanzminister Dr . Luther dann auf die
ihm rätselhaft erscheinende Tatsache hin , daß ans
einer solchen Fülle von angeblichen Fehlern der
unbestreitbare Erfolg bestehen könnte , daß die Wäh -
rimg tatsächlich stabil gemacht und erhalten worden
ist. Der Minister gab auch noch einige interessante
Zahlen über die Verteilung der Steuer auf die ein -
zelnen Gruppen , dann folgte eine endlose Rede des
Kommunisten Maltzahn vor den gewohnten
leeren Bänken . Man weiß nicht , was man an dem
Redeschwall dieses Moskowiters mehr bewittidern
soll : die absolute Hohlheit seiner Gedanken (wenn
solche überhaupt vorhanden wären ) oder die zahl -

- losen Schweißtropfen , die dieser ABC -Schiitze ver -
' gießen mußte , oder daß es ihm auch nur einmal
gelingt , einen regelrechten deutschen Satz zu bilden .
„Deutsche Sprak — schwere Sprak ".

Nachdem man diesen zweifellosen „Genuß " über
sich hat ergehen lassen müssen , atmet man erleichtere
auf und will nach Hause gehen , aber Herr Loebe ,
der Allgewaltige dieses Hauses , hat es anders in
seinem Rate bestimmt : Am Donnerstag
oder Freitag soll, so heißt es , dem Reichs
tag mm endgültig sein S t e. r b e ftii n d l e i n
schlagen . Damit dies möglich sei , müssen heute die
letzten Redner der dritten Garnitur zu Wort kom
nien . Zu schade , wenn dem Hause und der
Öffentlichkeit dieser Genuß vorenthalten bliebe .
Herr von Graefe besteigt die Rednertribüne
und muß unter , fortgesetzter Unterbrechung und
dauernden Zwischenrufen fast des ganzen . Hauses ,
das sich allmählich wieder etwas bevölkert hat , seine
erste deutschvölkische Wahlrede vom Stapel lassen .
Was Herr von Graefe von der völkischen Idee im
allgemeinen und von dem völkisch-sozialen Zukunfts
staat im besonderen zu sagen hat , klingt nicht ge<
rade hoffnungsvoll . Vor allem aber wird man sich
gerade beim kommenden Wahlkampf das vor Augen
halten müssen , was Herr von Graefe sich heute ge-
genüber dem Vatikan und den deutschen Katholiken
geleistet hat . Rückhaltlos bekannte er sich zu den
Münchener Ausführungen Ludendorffs , auch zu
seinen Schmähungen gegen Papst und Kirche . Auch
ein Beitrag zu dem Thema : „Katholizismus und
Völkische .

" Wehe dir deutsches Volk , wehe . euch
deutschen Katholiken , wenn ihr dem Gewaltregiment
im Zeichen des Hakenkreuzes ausgeliefert werden
sollt. Mit der Rede des dem Herrn Ledebour nahe -
stehenden * fraktionslosen Abgeordneten Wildmann
wurde die große politische Aussprache nach
9 tägiger Dauer beschlossen .

Berlin , 11 . März .
Am Regierungstisch : Reichsfinanzminister Dr .

Luther .
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 .20 Uhr

und machte Mitteilung von dem Ableben des Abg.
Körsten .

Auf der Tagesordnung steht als erste Le,ung der
Gesetzentwurf übcr die Deutsche Golddiskontbank . Die
Vorlage wird ohne Aussprache an den Haushallsaus »
schütz überwiesen ebenso der Gesetzentwurf zur Aende¬
rung des Bankgesekcs .

Dritte Lesung des Notctats .
Die allgemeine Aussprache in Verbindung mit den

Interpellationen über den Schuh der Arbeitskraft und
die Steuerlasten der Landwirtschaft wird fortgesetzt .

Abg . D i e r n r e i t e r ( B . V .) wirft der Reichsre -

gierusig vor , sie treibe Raubbau am Volkskörper durch
unerträgliche soziale und Steuerlasten und durch zu ge-

ringe - Fürsorge für die Produktion namentlich der Land -

Wirtschaft Der Redner bekämpft die starke Mchleinfuhr
aus Böhmen und Italien , ferner das Kartellwesen . Er

fordert einen industriellen Preisabbau .

Abg . E i s e n b e r g (B . B . ) bedauert das Schicksal
des deutschen Reßstags , der an einer völkischen
Krankheit leide . Er wolle nämlich die Verordnungen der

Regierung fressen oder sterben . Jeder habe die Pflicht .
Steuer zu zahlen , aber die Steuer durse den Miwl -

stand nickt erdrücken . Der Abbau ist , so fahrt der Red -

ner fort / ganz feherhaft gemacht worden . Wenn man
«ine Stiege putzen wolle , so fängt man auch oben an

Anstatt bei den Kriegsinvaliden . Man hatte voch zuerst
bei den weiblichen Beaniten abbauen sollen . (Hcit ^ keit . )

Abg . Schu '
z (Dem . ) wendet sich gegen d !e Bcam -

tenabbauverordnung . Ein neues müsse baldigst emge -

bracht werden . Die Beamtenbezuge muhten , chnell,tens
erhöht werden . Politische Gesinnung , Religion und ge-

iwerkschaftliche Einstellung dürfen beim Beamtenabbau
'keine Rolle spielen . ^ 1V . , . . .

Reichsfina . Minister Dr . Luther w^ ft ^ e Frage
auf . wie aus somel Fehlern , wie die Oppoi ' t .on der

Regierung vorwerfe , ein solcher Erfolg hervorgehen
könne . Der Minister betont , daß die Verwa . tungskom -

Mission eine durchaus unpolitische Stelle , ei.,bi <i m

Personalabbau gar nichts z» tun habe Die Regierung
!h° sse, den Gedanken Abbau bis spätestens 1925ja

; be.

senden. Dem Kaoinett liege ew Entwurf ' zur Aenderung
'der Abbouverordnung vor , der eine besondere ^ Nach-

Prüfung im Sinne der preußischen AuSsuhrungsbestim -

Endlich Gewißheit !
(Eigener D r a h t b e r i ch t .)

Berlin , 11 . März . Die Auflösung de ^
Reichstages ist nunmehr so gut wie sicher noch
indtes erWoche zu erwarten . Heute mittag hat
rn der Wilhelmstraße eine Sitzung des Kabi »
n e t t S stattgefunden , in der der Kanzler , v ! e zuver -
lässig feststeht, erklärte , daß nun zwischen dem
Reichspräsidenten und der Reichsregicrnng vollkom -
mene Uebereinstimmung in der Aufsasiung
der Lage herrsche und das? der Reichspräsident in -
folgedessen zweifellos die Auflösungsverordnuug un¬
terzeichnen werde . In höchsten parlamentarischen
Kreisen wurde diese Lesart bestätigt . Man rechnet
damit , daß der Reichstag bestimmt am Don »
nerstag oder Freitag aufgelöst werden
wird . In der gleichen Richung ist eine Erklärung
des Neichstagspräsidenten Loebe im Verlauf der
heutigen Sitzung zu bewerten , wonach die große po-
litische Aussprache noch heute zu Ende geführt wer -
den müsse, damit der Reichstag am Donnerstag auf¬
gelöst werden könne. *

Nachdem die Z » stimm nngdesReichsprä -
sidenten zur Auflösung noch in dieser
Woche als gesichert gelten kann , dürften sich
die Ereignisse voraussichtlich folgendermaßen voll¬
ziehen : Da eine Zurückziehung der deutschnationalen
Anträge anf Uebergang zur Tagesordnung übcr
diese Anträge nicht erwartet werden kann , wird der
Reichskanzler voraussichtlich nach Abschluß der allge -
meinen Beratung und vor Eintritt in die Spezialbe -

mungen für solche Beschwerden vorsehe , bei denen eine
Verletzung der politischen und religiösen Neutralität be -
hauptet wird . Die neue Verordnung wird alsbald er -
lassen werden . Die völlige Neutralität der Adbaumatz -
nahmcn habe der Sparausschutz bestätigt . Vom 1 .
Dezember vorigen Jahres bis 81 . März dieses Jahres
seien an Steuern vom Besitz erhoben worden , nach der
Voraussetzung 54 Prozent der Gesamtsieuern ^ nach dem
tatsächlichen Aufkom ?nen sogar L8 Vrozent , an Steuern
vom Arbeitslohn 12,5 bezw. 14 Prozent , an Steuern
aus Genutzmitteln 5,5 bezw . 4 Prozent , an Stenern
aus dem Umsatz 28 bezw . 24. Dazu kô nme die Be -
laftung der Steuern durch die Länder . Die Steuern
werden keineswegs immer nur von den Mietern getra -
gen . Die Behauptung , datz der Besitz noch nicht bis
zum äußersten herangezogen worden sei,̂ sei nicht rich -
tig . Ein industrielles Unternehmen mit einem Ver -
mögen von 6 Millionen Goldmark habe 46,9 pro Mille
ihres Vermögens Steuer zu zahlen . 5 Prozent bedeu »
ten eine schwere Belastung , wenn man bedenkt , datz die
meisten Unternehmen eincn Gewinn heute nicht abwer -
fen . Wenn Dr . Helsserich meine Zahlen , so fährt dei>
Minister fort , über die Steuerbelastung des deutschen
Volkes bestreitet , so geht er von irrigen Voraussetzungen
aus , denn für eine Schätzung des Kapitalvermögens
fehlen heute alle rechnerischen Grundlagen . Gegen die
ungeheuere Verarmung des deutschen Volkes gäbe es
nur ein Mittel , das sei die Steigerung der Einnahmen
und Besckränkung der Ausgaben aufs Aetzerste.

Abg . Ma l t z a h n (Komm .) wirft der Regierung
vor , sie habe die deutsche soziale Fürsorge durch ihre
Verordnungen beseitigt . Der Henker sei der Arbeits -
minister Brauns , der sich zum Knecht der Schwerindu
strie erniedrigt habe .

Abg . v. Graefe (D . Vk.) nennt die Geschichtsepoche
feit November 1918 eine einzige Pleite . Der jüdische
Kapitalismus sei nie mächtiger gewesen als jetzt . Wenn
jetzt die Deutschnationalen ein völkisches Programm
aufgesetzt haben , das über unsere Forderungen noch hin -

ausgeht , warum , so fährt der Redner fort , kommen sie
nicht zu uns . sGrotze Heiterkeit . ) Das Abrücken Hels -
ferichs von Ludendorff war geradezu ungeheuerlich . Die
Worte Ludendorffs kamen aus tiefstem Herzen eines
unserer größten Patrioten . (Lachen links . ) Der Vatikan
mutz als politischer Faktor sich Angriffe gegen seine po-

litische Haltung gefallen lassen . lAbg . Ledebour ruft :
Fordern Sie den Papst auf Pistole ! ) Der Münchener
Prozeß wird dem Volke die Äugen öffnen . Ludendorff »
Sitler oder Kahr , Lossow , das wird die Parole des
Wahlkampfes werden . Mit der Deutschen Diskontobank
geht der letzte Rest von Selbständigkeit an das inter -
nationale jüdische Großkapital verloren .

Abg . Weg mann ( U . S . ) entgegnet dem Vorredner ,
daß die deutsch -völkische Bewegung das «Schicksal aller
Bewegungen teilen werde , die einer skrupellosen Dema ^
gogie ihr Dasein verdanken

Damit schließt die allgemeine Aussprache .
Das Haus vertagt sich auf Mittwoch nachm . 8 Uhr :

Kleine Vorlagen , Silbermünzengesetz , Postfinanzgesetz .
Einzelberatung des Notetats . Schluß gegen 9 Uhr .

- ( * >"

Die Lage in öer pfatz .
Die Teilnahme der Separatisten am Konflikt in der

Anilinfabrik .
LndwigDhafen , 11 . März . In einer Versammlung

der „Rheinifcheit Arbeiterpartei ", in der bekanntlich
das gescheiterte SeParatistemmternehmen neu auf -

gezogen werden soll, wnrde erklärt , daß die sogen.
Rheinische Arbeiterpartei diê Arbnter -

bewegnng in der BadistHen Anilin - und >L?odafabrlk
ins politische Fahrwasser gebracht habe und zusam -

nien mit -syndikalistischen Elementen die Arbeiter -

ichast für den Separatismus zu ge -

Winnen sucht . In dieser Versammluna wurde

offen erklärt , die Vorgänge in der Arnhnfabrik
wäre die beste Gelegenheit zun . Losschlagen und

ratung der Anträge die Auflösung erklären und sie
mit der Gesamthaltung des Reichstages begründen .
Der Reihenfolge nach dürfte das ungefähr so vor sich
gehen :

Sobald der Reichstag das Goldkreditbankgesetz
erledigt hat , wird die Spezialdebatte der Abände -
ruiiiMnträge zu den Notverordnungen der Reichs -
regiernng auf die Tagesordnung gesetzt werden . Ge -
gen die Beratung dieser Anträge wird die Regie -
rnng zusammen mit den Fraktionen der Koalitions -
Parteien Einspruch erheben . Es wird dann eine ,
entsprechende Erklärung der Deutschnationalen nnd
Sozialdemokraten erwartet , und auf Grund dieser
Erklärung wird dann , da sich nunmehr die Nnmög -
lichkeit einer Weiterarbeit der Regierung mit diesem
Reichstag herausgestellt hat , die vom Rcichspr ^^iden -
ten unterzeichnete Anflösnngsorder vom Reichs -
kanzler verlesen werden . Dies wird wahrscheinlich
am Freitag der Fall sein.

Uebcr den Termin der Neuwahlen kann im
Augenblick etwas Positives noch nicht gesagt wer -
den . Alle diesbezügliche Meldungen sind Kombi -
Nationen.

Die letzten Tage ües Reichstags .
( Eigener Drahtbericht, )

Berlin , 11. März . Nach dem Beschluß des
Aeltesteurates des Reichstages wird morgen das
Postsinanzgesetz , das Gesetz über die Auslegung !?er
Silbermünzen und der dentfchnationale Antrag we¬
gen der Wahl des Reichspräsidenten und am D o n -
nerstag das Gesetz über die Golddiskontbank be-
raten werden .

durch die Erregung der Massen würde der Boden
vorbereitet , um der Rheinischen Arbeiterpartei ,
d . h . also den Separatisten in der Pfalz wieder zur
Macht zu verhelfen . Es wurde weiter offen aus -
gesprochen , daß die sogen . Rheinische Arbeiterpartei
alsbald in Ludwigshafen , Kaiserslautern , Pirma -
sens mit Gewalt sich in den Besitz der öffentlick?en
Macht fetzen werden . -7 Dort bestünden bereits Orts
gruppen , deren Mitglieder über genügend Waffen
verfügten . Von diesen drei pfälzischen Industrie
orten ans würde dann die sogen . Rheinische Arbeiter -
Partei ihre Herrschaft über die ganze Pfalz ausdeh .
nen . Weiter wnrde in der Versammlung auch da -
von gesprochen , datz weitere Terrorniaßnahmen ge-
plant seien, wenn der Bewegung irgend welche
Hindernisse in den Weg gestellt würden , lt . _

a.
denke man an Sprengung jn der Badischen Anilin -
fabrik . Sprengkommandos feien unter der Führung
eines früheren Offiziers bereits gebildet und war -
teten nur auf das Losschlagen .

Die Sonöerkommission in Ser Pfalz .
S p e y e r , 11 . März . Die gestern hier eingctrof -

fene interalliierte Sonderkommission hat heute vor .
mittag die Besprechungen mit dein Kre !jsansschuß
und den Vertretern der pfälzische» Kreisregierung
aufgenommen . Die Vertreter der pfälzischen Bevöl -
kerung schilderten den Mitgliedern der interalliierten
Sonderkommission die Verhältnisse , wie sie sich nach
dem Abschlusz des Speyerer Abkommens vom 16. Fe -
brimr . nnd „ ach der Abreise der Pfalzkommission in
der Pfalz entwickelt haben . Da die Franzosen in
den allermeisten Fällen sich gar nicht um das Speye -
rer Abkommen vom 16. Februar kümmerten und
weitere Repressalien vornahmen , so sind der Spezial -
kommission zahlreiche Klagen der pfälzischen Bevöl -
kerung vorgetragen worden . Daß sich die Franzosen
an das Abkommen nicht halten , beweist nachstehende
Meldung aus Bad Dürkheim .

Bad D-ürkheim , 11 . März . Der von den Separa -
tisten ausgewiesene Geschäftsführer des Pfälzer
Bauernbundes , Walter Müller war auf Grund
des Speyerer Abkommens nach Dürkheim zurückge-
kehrt . Der französische Bezirksdelegierte drohte ihm
nun wegen dieser Rückkehr , die ohne fm'melle Er¬
laubnis der Befatzungsbehörde erfolgt sei . mit Ver -
Haftung , so daß Müller flüchtete .

Ein päpstlicher Vertreter nach München .
Rom , 11 . März . Der Stellvertreter des vatikani -

schen Staatssekretärs Monsignore P i z z a r d o ist
nach München abgereist . Die Reise hängt jedoch
nicht mit Lndendorffs Anklagen gegen den Vatikan
zusammen , vielmehr scheinen Besprechungen mit
Zentrnmsführern den Reisezweck zu bilden . Außer¬
dem bringt Pizzardo eine größere Summe
für die Armen der Ruhr und Pfalz mit .

Rechtsbewußtsein unö Verteidigung
im tzitierprozeß .

Der bayerische Landwgsabgeordnete Fritz S ch ä f-
f e r gibt in der Augsb . Postztg . Nr . 60 vom 11 .
März Bericht von dem Vorhaben der Verteidigung
im Hitler -Ludendorff -Prozeß , die Staatsregierung
dazu zu bestimmen , den Angeklagten die
volle Begnadigung von vornherein
nach d e in U r t e i l s s p r u ck z u z n s ick, e r n . Ge¬
gen diese Zusicherung wollte dann die Verteidigung
versprechen , den Prozeß so zu führen , daß das Va -
terland keinen Schaden leide . Diese Be¬

mühungen , von denen auch der Gerichisvorsitzend «
Kenntnis hat ^e , kanien jedoch nicht zur Auswirkung ,
weil sie am Rechtsbewußtsein derjenigen scheiterten ,
die mit der Sache besaßt werden sollten .

Diese Enthüllung macht selbstverständlich g r ö ß -
tes Aufsehen nnd ist geeignet , die Verteidigung
schwer bloßzustellen ; jedenfalls ist Rechtsanwalt
Walter Hemmeter in die Sache verwickelt . Ob auch
die anderen Verteidiger um diese Aktion ivußten ,
steht nicht sest .

Die GolSSiskontbank vor dem Reichsrat .
Berlin , 11 . März . Der Re i chsra t nahm in sei' -

ner öffentlichen Sitzung am Montag abend einen
Gesetzentwurf an über die hypothekarische Belastung
von Grundstücken der Reichsbahn . Im Interesse der
Kreditoperation , welche die Reichsbahn vorhat , soll
eine hypothekarische Belastung der EiseNbahngrnnd »
stücke ohne Eintragung zugelassen werden . Ueber
den Gesetzentwurf betreffend die deutscht? Go-lddis -
kontbank , sowie den damit zusammenhängenden Ge. ^
setzentwurf über die Aenderung des Bankgefetzcs be-
richtete namens der Ausschüsse der bayerische Staats -
rat v. Wolf f . Die Ausschüsse haben die Vorlagen
nur mit geringen , im wesentlichen stilistischen und
formalen Aenderungen a n g e n o m m ct . Da der
Erwerb und die Beleibnng von Aktien einer Privat «
bank durch die Reichsbank im Bankgesetz nicht z '.ige-
lassen ist , so bedurfte es hierzu einer ausdrücklichen
gesetzlichen Ermächtigung ! da ferner die Verwaltung
der Deutschen Golddiskontbank in den Händen der
Reichsbankleitnng liegen soll, mußte für den Präsi¬
denten und die Mitglieder des Reichsbankdirekto -
rinms die Möglichkeit geschaffen werden , dem Vor -
stand , dem Venvaltnngs - oder Aufsichtsrat sowie den
sonstigen Organen dieser Bank anzugehören . Das
dagegen aus 8 IL des Reichsbeamtengesetzes be-
stehende Hindernis wird durch die Vorlage beseitigt .

Das öritte kabmett Theunis .
Brüssel , 10. März . The u nis hat dem K?-

nig erklärt , er sei bereit , die Bildung des Kabinetts
zu übernehmen . Das Kabinett setzt sich folgender -
maßen zusammen :

Vorsitz und Finanzen : Thennis , Justiz : Masson ,
Aeußeres : Hymans » Inneres : Poublet » Kunst und
Wissenschaft : Nolf , Ackerbau : Nuezette , Eisenbahn :
Neufkiln , Landesverteidigung : Forthr -ulme , Wirt -
schaftliche Angelegenheiten : Van de Vyvere , Jndlt -
strie und Arbeit : Tschoffen .

Die Bildung des dritten Kabinetts Thennis ist
vom König vollzogen worden . Die Regierungs -
erklärung vor dem Parlament erfolgt am 18. März .

Streik im Hamburger Hafen .
Hamburg , 11 . März . Nachdem die Hamburgs ? ;

Hafenarbeiter gestern abend ihre zweite « chicht be-
endet hatten , sind sie in Streik getreten . >

( * )

Saöifcher Lanötag .
Antrag öer Zentrumsfraktion zur Sehebung

öer Notlage Ser Kriegsopfer .
Die Unterzeichnete » beantragen :
Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu er » ,

suchen , bei der Reichsregierung nachdrücklich für eine
erhöhte Fürsorge für die Kr » egsbefchädig » >
ten und Kriegshinterbliebenen einzutreten, ^
insbesondere : -

1 . für die Gewährung von Darlehen und Vorfchüs »
sen seitens des Reichs an die Kriegsopfer ,

2 . für eine Erhöhung der Kriegsversorgungsgebühr -
nisse , .. . .

3. für möglichsten Schutz für Schwerbeschädigte be» .
Entlassung von Beamten und Arbeitern aus dem öffent -
liehen Dienst, -

4. für die Bereitstellung von Fürsorgewitteln zur
Ausbildung von Kriegerwaisen ,

6 . für die Ermöglichung einer Erholungsfürsorge ft':r
jdriegerwaisen .

Begründung .
Zu 1. Die zur Zeit herrschende Kreditnot wirkt sich-

besonders stark aus in den Kreisen von Schwerkriegs -
beschädigten und Kriegshinterbliebenen . Namentlich
solche Fürsorgebefohlene , die sich unter großen Opfern
wirtschaftlich selbständig gemacht hoben , haben gegen¬
wärtig schwer zu kämpfen , um sich geschäftlich aufrecht
zu erhalten . In vielen Fällen ist die vom Reiche ge-
währte öffentliche Fürsorge durchaus ungenügend . ES
sollten daher unbedingt staatliche Darlehensmittel zur
Verfügung gestellt werden , dami » die in Betracht kom-
menden Kriegsopfer in den Stand gesetzt werden kön-
nen , ihre wirtschaftliche Selbständigkeit zu erhalten .

ES wären aber auch Darlehensmittel sehr nötig für
olche Kriegsopfer , die durch die besondere WirtschaftS -
10t der Gegenwart gezwungen , sich zur Zeit genötigt
ehen , sich wirtschaftlich selbständig zu machen , da sie

als Arbeitnehmer zur Zeit nirgends unterkommen kön-
nen , daß sie wieder in den Stand gesetzt werden , ihre
Arbeitskraft nützlich zu verwerten . Es kämen nament «
lich in Betracht : Darlehen zur Beschasfung von Roh -
toffen , ArbeNSmaterialien und Arbeitsgeräten zur

Stärkung eigenen Grundbesitzes , insbesondere zum An¬
kauf von Saatgut , Vieh u . dergl . mehr . Sehr ost be»
nötigen Kriegsopfer , bei denen die Fürsorge an sich nicht
zur Hilfeleistung berufen ist, Vorschüsse auf ihre Ren -
tenbezüge , um sich Kleider zu beschaffen und vorüber -
gehend einen angemessenen Lebensunterhalt sicher zu
stellen . Darlehen und Vorschüsse wären von der Haupt -
^ürsorgestelle zu bewilligen .

Zu A und 5 . Das Heimatsankvermögen , das diesen
Zwecken vornehmlich diente , ging durch die Geldentwer -
tung völlig verloren .

Ka r l s r u h e , den 8. März 1924 .
Siebert . Dr . Baumgartner . Dr . Schmitt -Karlsruhe .
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. Sehr unbequem
kommt den Deutschnationalen die Hetzrede Luden -

dorffs . Der Vorsitz -nde der Partei . Herr Hergt .
suchte jüngst , es war am 1 . März in einer Rede zu
Naumburg a . d . S . . den Herrn General Lud -ndorfs
von den deutschnationalen Rockschößen abzuschütteln .
Nun kommt die offizielle Korrespondenz der Deutsch -

nationalen Volkspartei und schlägt wegen Luden -

Äorffs Rede die Hände über dem Kopfe zusammen :
begreiflich 5er Scherbenhaufen im deuifchnationalen
Porzellanladen ist nicht klein . Der Herr General
Ludendorff hat das Pech gehabt , offen zu sagen ,
was anders nur in vertrauten Kreisen auszuspre¬
chen für ratsam finden . Wir find ihm dankbar dafurl

Es ist nun sehr interessant .was die Deutschnatlo -

nale Korrespondenz zur Hetzrede selbst zu sagen
weiß Sie lobt zunächst einmal den Generalfeldmar »

schall von Hindenburg . daß er .. die hnße Vaterlands ,
liebe des Generals Ludendorff " anerkannt habe .
Schade , daß sie nicht hinzufügt , wie Hindenburg es
aber abgelehnt ^

hat . in das schwebende Verfahren
einzugreifen , wie ihm nahgelegt worden war . Nach
dieser Verbeugung vor Exzellenz Ludendorff sieht
sich das deu 'fchnationale

' Organ „ F-zwukigen "
, eine

Richtigstellung gegenüber den Ausführungen ,
die General . Ludendorff in bezug auf die Einstellung
unserer katholischen Volksgenossen qemach ! hat, " ein -
treten zu lassen . Worin besteht nun diese „Richtig -

. stellung " ? Das Deut 'chnationale Organ antwortet :
„Nach den vorliegenden Presseberichten scheint Herr
General Ludsndorff in diesem Punkt seiner Erklä -
rung Verwechslungen zum Opfer gefal -
I e n zu fein , denen man leider in der de u t -
schen Öffentlichkeit so oft bege gliet
und in denen das Zentrum mit dem katholischen Teil

« des deutschen Volkes gleichgesetzt wird ." Wir glau -
ben nicht an diese „Verwechslung "

: nein , andere sind
schlauer und sagen „Zentrum

"
, wo sie die katholische

Kirche treffen wollen . Bezeichnend für diese unsere
Auffassung ist ein Vorgang , der jüngst aus Elber¬
feld gemeldet wurde Und in der Bergischen Tages -
zeitun « vom 14 . Februar nachgelesen werden kann .
In einer deutschvölkischen« vertrarilichen Versamm -
lung sollte das Thema behandelt werden : „Are

'
hüit

von Rom und Iesuitismus .
" Nun war auch ein

Herr aus dem katholischen Münsterlande da und
schlug vor . statt des Wortlauts „Freiheit von Rom
und Jesuitismus " lieber „Freiheit vom Zen -
t r um , dem politischen Katholizismus "

, zu setzen .
Sein Grund für diese schlaue Aenderung oder „Rich-
tigstellung " war die Angst , „ die katholischen Mit -
Glieder vor den Kopf zu stoßen "

. Die Deu ^
'
chnatio -

nale Korrespondenz hätte scheints auch bei der
Hetzrede Ludendorfss gewünscht , daß er nach dem Re¬
zept der Deutschvölkischen verfahren wäre . Der Ge .
neral hat diese „Richtigstellung " offenbar nicht ge-
wollt , sondern vorgezogen , frei herauszusagen , was
er dachte und w i e er es dachte . Er hat damit An -
spruch ans Anerkennung seiner Offenheit und Ehr -
lichkeit . Diese Seite der Rede Lud ^ndorffs hat nun
aber das Gefährliche für die deutschnationale Stra -
tcßie . „Ausführungen aus so bedeutsamem Munde
könnten aeeignet sein , die Annäherung zwischen
Evangelischen und Katholiken aufs ernsteste zu ge-
fährden " d . F) . die ins deutschna ' ionale Lager gera¬
tenen Ka ' boliken kopfscheu machen , „ diese ehrlichen
und aufrichtigen deutschen Volksgenossen in schwere
innere Konflikte bringen " . Die *? Konflikts sind da
und sie werden sich trotz oller Klugheit immer noch
mehren , je zahlreicher die Anariffe auf die kathol 'We
Kirche werden und je „ehrlicher und aufrichtiger "
man sich dem Beispiele Ludendorfss folgend aus -
spricht . Unt "r der Zielscheibe „Zentrum und poli -
tischer Katholizismus " ist eben beim besten Willen
nicht alles , was einen ärgert , imter -tubringen . Das
Gefühl hat offenbar auch die Deubschnationalc Kor -
respondenz , denn sie bittet und beschwört die Gei -
ster ' n ifir ">n S? r>rpr norft also :

„Man möge aber auch die gebührende Rücksicht auf
die religiösen Emvf ' ndimgen nebmen , die aus inner -
stein Drange daö Oberhaupt der katholischen Kirche, den

Papst , binden . Die Taten des Papstes während und

nach dem Kriege legen ein beredics Zeugnis dasür ab .
daß auch er die Nöten des schwerringendei , deutschen
Volkes auf sorgendem Herzen trag : uro >m Nahmen der
Möglichkeiten . die ihm seine Stellung über den streiten -
den Vötkern offen läßt , bcmühi ist, auch für die Leiden

unseres deutschen Volkes zu sorgen .
"

Dieses Geständnis wollen wir festhalten . Wir
werden es bald wieder brauchen . Tie Beschimpfung
des Hl . Vaters in Rom ist nämlich nicht bloß eine
Einzelerscheinung im Gerichtssaal zu München . Als
1917 Grtkf Hertling die Kanzlerschaft übernahm , da
wetterte der Reichsbote (Nr . 5G7 vom 6 . Novem¬
ber ) über den „ Uftramontcmismus "

. „ Graf Hertling
fei eine geradezu typische Verkörperung der Bestre -

Hungen derselben . Seine ganze bisherige Tätigkeit
stelle eine ununterbrochene Kette seiner Wirksamkeit
für Zwecke des nach Weltherrschaft st r e b e n-
den Papsttums dar . Aetzt sei dafür gesorgt
daß ein den p ä p st l i ch e n Wünschen genehmer
Frieden ohne Annexionen und Kriegsentlchädrgun -
gen zustande komme .

"
. . .

Am 29 . Januar 1924 las man in der Rheinisch -
Westfälischen Zeitung ähnliche Gedankengänge .
„Daß wir Deutsche u n § f t nn los i n den
Krieg hineinzerrcn ließen , daß wir
diese unglaubliche Nibelungen poli -
tik mit der Spitze gegen Rußland niit -
machten , das haben wir zum großen Teil zu
verdanken der geschickten vatikanischen
Politik , welche sich auf das Zentrum in Deutsch ,
land stützen konnte , nicht etwa in dem Sinne , als
wenn unsere überzeugten Katholiken das deutsche
Reich hätten zerstören wollen , a b e r h i e r waren
unb siesind ohnelede politische Kritik
gegenüber einem vatikanischen Druck .
Der römischen Kirche lag daran , den
letzten katholischen Großstaat Habs -
bürg zu stärken . . .

" Man sieht aus diesen
Verlauibarungen , Herr Ludendorff steht nicht allein :
weiter erkennt man , nicht das Zentru m will ge-
troffen werden , sondern der apostolische
Stuhl , der Hl . Vater in Rom ! Das Pein -
liche für die deu 'schuatiouale Partei ist aber , daß
nun der von ihr angebetete Ludendorff die Katze so
resolut aus dem Sack ließ und das offen sagte , ivas
andere ebenso denken , aber dann ihre Anklagen vor -
sichtig, nicht gegen die katholische Kirche und den
Papst , sondern gegen den bösen Ultramontanismus
oder Zentrum erheben .

Also „Rücksicht auf religiöse Empfindungen von
uns Katholiken fordert die Deutschnationale Korre -
spondenz . Der Grund , waruin jetzt auf einmal ab-
gewehrt wird , ist ersichtlich : Die Katholiken im
deutschnationalen Lager merken offenbar an solchen
Vorgängen , wie sie der Münchener Gerichtssaal er -
lebte , wohin sie getreten sind und gegen inen es letz¬
ten Endes geht ! Das ist natürlich für die Deutsch-
nationalen höchst unerwünscht : darum das Auffahren
der 5?euerfpritzel Der Brand muß alsbald gelöscht
werden .

Sehr unangenehm berührt ist man im deutsch-
nationalen Lager darüber , daß wir im Zentrum uns
wehren gegen die Beschimpfungen unserer Partei
unÄ der katholischen .Kirche durch den Herrn General
Ludendorff . Sofort ist man bei der Hand die Ab -
wehr als „Ausnutzung " hin zu stellen , „um die Ge -
gensätze zwischen Katholiken und deutschen Evangs -
li '

chen zu vertiefen und auf diese Weise neuen Kitt
für den berstenden Zentrumsturm zu gewinnen .

"
Ja , hat man denn geglaubt , daß wir uns noch be-
danken dafür , daß Herr Ludendorff beschimpft , was
uns heilig ist ? Wenn nun unsere Abwehr dah ' n
verleumdet wird , als ob wir damit die Gegensätze
zwischen Katholiken und Evangelischen vertiefen wol -
len , so kann man über diese neuest ? Nichtnukigk ' it
nur tief empört sein ! Hä ' t ? Herr Ludendorff seine
,N"Krede unterlassen , dann müßten wir rtzt nicht den
Wust von V " rdächtia »ng "n und Anschuldigungen
wegräumen . Wenn Gegensätze vertieft wurden , so
aeschah es von Ludendorff und den " n , die hinter
ihm stehen . Will man also eine Mahnung ailsge -
sprachen haben , so möge man im deu ^ chnationalen

Lager einmal ein ernstes Wort mit den Treibern im

eigenen Lager reden . Dazu rechnen wir in erster
Linie die „völkisch" Gerichteten . Denn h -er sitzen die .
welche im letzten November dafür sorgten , daß Kar -

dinal von Faulhaber klagen mußte : „er sei selbst m

der Rätezeit nicht so angepöbelt worden , wie be, den

Tagen des völkischen Putsches ! " Wenn Herr Reichs ,

kanzler Marr dieser Tatsache in seiner Abwehrrede
Rechnung trägt , so stand er auf dem Boden der Tat -

jachen . . . , r . .
Wenn inan im deutschnatwnalen Lager wirklich

ein Zusammenarbeiten anstrebt , dann ist nicht ,,
verstehen , wie man die Kulturkämpfe ? in denCSltTSfltt ItnS .

Damit , daß man sie mit einer Handbelveguna
einem „Bst " zum Schweigen einläd . ist doch n 'ml
weiter g ^ tan ! Wozu diese Geste dient , liegt auf w
.Hand . Die deutschnationalen Katholiken sollen nickt
aufgeschreckt tverden und ins richtige Bild komnnn
Ob diese Geste die Robusten wie Ludendorff w
ihrer Art abhalten wird ? Ob oder ob nicht uüi.
wissen Bescheid !

Die Vernehmung v. Kahrs.
München , 11. März . Direkt nach Eröffnung der

heut gen Stzung bigann nach 9 Uhr die Vernehmung
des zweiten Hauptzeugen , deS Regierungspräsidenten
Dr . v . K a h r .

'

Der Vorsitzende erklärte , er müsse den Zeugen z u -

nächst unbeeidigt vernehmen , da die äußeren Um -

stände eine gewisse Beteiligung an
' den Vorgängen im

Bürgerbräukeller erkennen ließen und da inzwischen ein
ErmittelungSverfahren eingeleitet worden sei.

Dr . v. Kohr
erwiderte , ob vereidigt oder unvereidigt , er würde das

aussagen , was er für wahr balle denn für ihn handele
es sich n cht um Per ' onen , sondern um den Staat . Dr .
v . Kahr spracht zunächst von seiner Ern nnung zum Ge -

necalstaa skomm siar am 26 . September , wobei er mit
der gesamten vollziehenden Gewalt betraut wurde . Er
bäte diese Aufgabe vor allem im Sinne der bayerischen
Belange dann aber der großen deutsch . n Interessen auf --

gefaßt nach dem Grundsätze : „Gesunde starke Staaten
sind die Voraussetzung e nes gesunden starken Reiches

"

Dr . v. Kabr schildert darin die überaus schlimme Wirt -

schaftlich <> und politische Lage im September und
Oktober vorigen Jahres , die dazu führten daß
in Bayern die Kreise um Hi/ler glaubien unter Hin -

wegsetzung über d ' e Staatsordnung die Krise als eine
reine Machtfrage mit den Waffen lösen zu
sollen . Er sei anfangs November dem Streben nach
einem selbständig n Vorgehen Bayerns in der W ä h -
rungsfrage entgegengetreten , um eine Wirtschaft -
liche Sevaration Bayerns zu verhüten . Man habe aber
rasche Maßnahmen vorbereiten müssen und bei diesen
wirtschaftlichen Maßnahmen habe sich gezeigt , wie eng
Bayern in den wirtschaftlichen Beziehungen mit den
Reichsinter ::ssen verknüpft fei . Am bedenklichsten seien
damals die Folgen der Arbeitslosigkeit , die sozialen Zu -
stände gewesen , was die Kommunisten veranlaßt habe ,
zielbewußt auf den Ausbruch der Revolution hinzuarbei .
ten . Angesichts der Zustände hätte sich des Volkes cine
immer größere katastrophale Aufregung be -
mächtigt und alle nationalen Kreise seien von tiefster
Sorge erfüllt woroen und haben gedacht , daß nur e' ne
Umgestaltung der R g ' erungsgewalt im Rrch die nötige
Lösung und Rettung bringen könne . So babe er es als
brennendste Notwendigkeit empfunden daß zur Lösung
des großen Wirrwarrs ein überparteiliche ? Direktorium
im Reich gebildet werde das national zusämmengest llt
sei und auf die Wiederherstellung der deutschen Ehre
bedacht und auf die wirtschaftlichen und militärischen
Machtfaktoren frei von allem Druck und den Wechsel-
vollen Euflü ^ en des Parlaments , das zur Rcttung des
Vaterlandes tief einschneidende Maßnabmen ergreifen
sollte . Jkmi sei es unbedingt nöt ' g erschienen , daß zu
e ' ner gesunden Dezentralisation . im Bis »
marck ' schen Sinne zurückgekehrt werdcn müsse.
Bei der Zusackmensetzung der Regierungsgewalt in der
Hand e nes außerparteilichen Direktoriums sei abeii
nickt etwa an eine militärische Aktion gedacht worden ,
sondern an die Herb iführung eines politischen Druckes .
Lossow und Seisser hätten fcfwn fe : t Beginn des Septem -
be, von Hitler Kenntnis bekommen , daß er eine in
Bayern ausgerufene und mit Waffengewalt vorwärts -
getragene Diktatur Hitler - Ludendorff anstrebe um die
politische und wirtschaftliche Not im Reich zu beheben .
Bei einem solchen Vorgehen sollte J>:c bayerische Re -
gierung unbebelligt bleiben , wenn sie den geplanten
Vormarsch nicht hindere . Er , Lossow und Seisser hätten
aber von Anfang an . obne jemals dar n zu schwanken ,
immer wieder diesen Gedanken als katastrophal für
Vavern und da» Reich bezeichnet und verworfen . Die
Ausgabe , den Vertretern dieser Idee die Undurchführbar -
keit dieses Gedankens nahe zu brngen , hätten Lossow
und Seisser übernommen weil d ê beiden mit Hitt - r
und Ludendorff in Beziehung standen , während er selbst

seit September >923 mit Hitler keinerlei persönlich »
Fühlung mehr unterhalten habe . ^

Er sei sich vollkommen klar gewesen , und es sei au*
von Lossow und Seisser stets betont worden , welch » n -
heilvolle Folgen ein bayerischer Mar ick
nach Berlin für Bayern , für den Bestand des ganzen
Reiches und für die ganze nationale Bewegung im Reick
haben müßte . Die Folgen seien aber auch in an¬
derer Hinsicht unberechenbar gewesen : einmal
völliges Zerschlagen des seit 1920 in mühevoller Arbeit
erfolgten allmählichen nationalen Ausbaues , e ?n Rex,
schlag n des wirtschaftlichen und politischen Zieles , dem

Bayern im Laufe des Jahres zugewandt eine wll.
ständ

'
ge Verwirrung aller Ge ster im Lande mit blutigen

Auseinandersetzungen selbst uuter den rechtsgerichtete,
Kreisen , denn weder Ludendorff noch H tler würden in
Bayern in weiten Kreisen als bayerische Führer atict»
kannt . Außerdem sei es unhaltbar gewesen , dah die
bayerische Regierung e . nem solchen Vormarsch still - u,
sehe , wenn sie überhaupt noch eine Regierung sc n
sollte . Bayern wäre in tiekstcs Elend und Verderben
gestürzt worden . Es wäre im we'iteren Verlauf seiner
Machtm

' ttel und des letzten Restes seiner Selbständig,
keit vollständig beraubt worden . Es mußte überdies irrt
einer militärischen Aktion Frankreichs ,
vi lleicht Mit e ner Besehung wichtiger Hande ' sstädie
mit dem Einmarsch der Tschechen und Polen und
damit gerechnet werden , daß ein solches Eingreifen ftj.
tcns der übrigen Ententemächte ke n Widerstand hätte,
daß aber das waffenlose Deutschland in einem Konflikt
mit Frankrich vollständig hätte unterliegen ' müssen den
niemand beziveiselt und im übrigen Re ch müßte nt
solches Vorgehen zu einem Bürgerkrieg und zu einer
katastrophalen Zurückweisung führen . Es war bekannt ,
daß auch außerhalb Bayerns von einem Teil der nat '

o«
nale » Kreis « der Name Litdendorff schon wegen se

' rt
'

außenpolitischen Wirkung abgelehnt und Hitler noch
inehr abgelehnt wurde . Der Vormarsch Hitlers müßte
weiter zu einem zweiten Kreg 1866 führen und dazu
wäre g ' kommen , daß das einzige durch Jahre lange
mühevolle Arbeit des Generals v . S e e ck t und seiner
Offiziere aufgebaute , pflichttreue und sehr beachtens -
werte wichtige Instrument des Reiches , die Reiibswehr,
zerschlagen und damit das Instrument zerbrochen
würde , mit dem in Deutschland der KommuinsmuZ
niedergehalten werden konnte Kurz überall wohin wir
seben , waren für uns nur rauch Tide Trümmerhaufen z»
sehen ; Zerstörung und lehten Endes vollständiger . Zu-
Zusammenbruch . Wir hatten auch keinen Zweifel darüber,
daß das Unternehmen , selbst wenn d^ Reichswehr oder
die Polizeiwehr zur Seite g standen wäre , oder sich auch
nur teilweise beteiligt hätte , kanm sehr weit über d:e
Donau oder gar über die Grenze hi^ ^usi 'ekoinmcn
wäre,

^ fehlte es doch dieser nationalen Armee an allem :
Bekleidung Schuhwerk , Ausrüstung und Waffen und
die Reginat ^ n n . die infolge allenthalben hätten e n̂-
setzen müssen , hätten zu e ' ner inneren Zersetzung füh>
ren müssen und die Armee in den Augen der BevA«
kerung z u einer Räuberbande herabwür -
digen müssen , die man dorthin wünscht , wo der
Pfeffer wächst und der man schließlich mit Waffenge-
walt entgegentritt . Auch das ist nach meiner lieber -
zeugnng vollständig irreführend , wenn man annahm,
daß d '

esem . Zug ans -erha ' b Bayerns zahlreiche Scharen
zugeführt werden . Wir haben wiederholt bei dieser Ge-
kcf}enT: c : t auf diese Dinge hingewiesen und insbesondere
auch darauf daß d ê Reichswehr durch den Name ?
Ludendorff sich n ĉht zuin Ungehorsam gegenAek
ihren Führern verleiten lassen .

_ Ich möchte noch nachdrücklichst darauf hinweisen , daß
wir uiis gegenüber den H i t l e r p l ä n e n, iti
Bayern eine Re chsdiktatur auszurufen und sie Mit
Waffeng ' walt vorzutragen bei jeder Gelegenheit mit
aller Entschiedenheit entgegengesetzt haben und
daß nach unserer Ansicht ein solcher Zug , von wem ec

Kunst ^ Wissen.
Dr . Wilhelm Brennecke f . Mit Dr . Wilh . Brennecke ,

der am 19 . Februar in Hamburg — erst 43 Jahre alt —
gestorben ist, ist nicht nur einer der hervorragendsten
deutschen Meeressorscher hingeschieden , sondern auch
einer der wenigen Deutschen , denen es vergönnt war ,
den Südpolarkontineni zu betreten . Fast 20 Jahre hat
Brennecke an der Deutschen Seewarte in Hamburg ge¬
wirkt und während dieser Zeit eine Reihe von nieereS -
kundlichen Forschungsreisen unternommen . Von 1905
bis 1997 nabm er an der großen Reise des deutschen
Vermessungsschiffes „Plan «; - teil , die ihn um das Kap
der Guten Hoffnung herum vis nach dem Bismarck -
archipel im Stillen Ozean fübrte . Von 1911 bis 1913
war er Ozeanograph der zweiten deutschen antarktischen
Expedition , die bis in die südlichst« Bucht des Weddel »
nieeres vorstieß . Ans den Beobachtungen Brenneckes , die
er wahrend dieser Reife anstellte , beruht im wesentlichen
die große wissenschaftiche Bedeutung dieser Unter -
nehmungen , und es ist allgemein anerkannt , daß seine
Forschungen über die natürlichen Eigenschaften des At .
lantifchen MeereSwasftrZ vom Norken bis zu dem
fernsten Süden zu den zuverlässigsten und wichtigsten
Daten der neuesten Meereskunde gehören . Noch im
Sommer des vorigen Jahres hatte Vrennecke an einer
mehrwöchigen Reife des norwegischen Walsängers . Po -
larbjörn " teilgenommen , die in das Barentsmeer und
nach Spitzbergen führte und die er ebenfalls zu wissen ,
schastlichen Beobachtungen ausnutzte . Die Deutsche See -
warte in Hamburg hat mit Brennecke emen ihrer fleißig -
ften und hervorrag -ndsten Mitarbeiter , die deutsche
Wissenschaft einer ihrer besten MeereZkundler verloren .

Der Erfinder des halbstarren Luftschiffes f . General ,
.f -

Q 11.? © roß - der Erfinder des Halbstarren
Lilftichiffes , ist im Alter von 64 Jahren g e st o rb e n . —<
Generalmajor HanS Groß war zuerst Pionierosfizier ,wurde aber bald zur Luktschifferabteilung kommandiert ,
machte am 31 . Januar 1981 mit dem Ballon M W "
ferne erft - wiffcnlchaftlicht Freifahrt und führie dann
fcte Ballone ^ Humbo ' dt ' und . Phönix ' bei allen wiessn .
schaftlichen Fahrten . 1906 wurde er zum Kommandeur
des Luftichiffcrbataillons ernannt und betrieb als so 'eheroen Ausbau der deutschen Luftflotte durch Konstruktion
Jon be ' onderen Militärluf schiffek . Er begründete die
Luft ' chitterwerft und leistete auch in der Marineluft .
Schiffahrt Hervorragendes . Die auf ihn zurückgehende
Ersindung des halbstarren Luftschiffes bedeutet einen
Markstein in ^ er Geschichte der deutschen Luftschiffahrt .

Aphorismen.
Von Ilse Franke .

Soweit ein Mensch der Verehrung fähig ist, so weit
ist er des Wachsens fähig .

*
Die meisten Menschen haben Zebraseelen , schwarz

und weiß gestreift . Neben jedem weißen Streifen einer
feinen , giften und schönen Eigenschaft findet der Men -
fchenkenner fast unfehlbar einen ebenso breiten schwär ,
zen Streifen eines bäßlichen Fehlers , einer Ungütigkeit ,
Undornehmheit . Disharmonie . Das unbeirrbare Stre »
ben nach edler Ausgeglichenheit ist erst das , was den
Menzchen zum wahren Menschen macht , zur Verkörpe -
rung des ewigen Bildes , nach dem er sich bilden soll .

8j»
Wer den Auftichtigen nicht ertragen kann , wird auch

leine eigene Gesellschaft in der Einsamkeit nicht er -
tragen . «

Wie süß muß der Kern einer Seele sein , den die
Bitternis des Lebens nicht verbittern und nicht ver -iif -
ten konnte !

*
Kein Kunstwerk ans Erden ist herrlicher und uuver -

gänglicher als ein in allen Feuern des Schicksal ge-
bämmer er , in Kraft und Milde ausgeglichener
Charakter .

-»
Es gibt in unserer Seele ein Unzerstörbares , das

keine Schicksalsmacht vernichten kann , wenn wir es nicht
selber wollen . »

Ein Kunstwerk , das micht der Extrakt glühender
Liebe und Leiden wäre , verdient d^n Namen nicht .

*
Die dankbare Seele ist die wahrhaft schöperifche

Seele .
*

Wenn du den Mut zum Glück hast , so vergiß die
Hauptsache uicht : Die Geduld .

Alle tüchtigen und starken Menschen baben eine
Neigung zur Herrschsucht . DaS schadet der Welt nichts ,die regiert sein will . Schlimm - st es aber , wenn Kin »
der , Schwächlinge und Narren herrschen wollen .»

Es kann geschehen , daß die kleinen Fehler der Men -
>chen, mit deneil wir zusammen leben müssen , uns im

Wege liegen wie Steine , an denen sich unsere Liebe ,
unser guter Wille , ja unsere Kraft und unser Leben
wundstoßen und verbluten .

*
Kleine Alltagsfehler haben uicht weniger Glück und

Liebe zerstört als große Laster .
s

Minderwertig « Menschen führen ihre Fehler , vor -
nehme ihre guten Eigenschaften zusammen .

*
Der Anspruchsvolle fühlt sich dem Anspruchslosen

gegenüber ungeheuer überlegen .
»

Man hat keinen Freund , dessen man nicht wert wäre ,aber man wird oft mehr geliebt als man verdient .
#

. Hüte dich, dem Schmeichler Gehör zu geben . DaS
ist der Anfang von allem Selbstbetrug .

$
Das Geheimnis des Glücks : sein Schicksal lieben .

Lunte Chronik.
Die wunderbaren Schälze im Tal der Könige .

Seit im November 1922 der Telearavb hi » „ „„
der Entierfung des (Ärabortes des Pharao Tutanchamont
h! aC

m
e' x

4 " le' e
v ^ ägyptische König in stärkstem Maße inden Vordergrund des allgemeinen Interesses gerückt Was

3UnJ ein 3 ' 3en zu erklären . Da ihm IN

kSSSS ?6!
*- ! »

rückzuführen T

M fest
"

Doch n? t

ÄÄtsfi aas ?
«

der Atonlehre besiegelt war . Wahrscheinlich starb Tutan-
chamon — nach etwa sechsjähriger Herrschaft — eines
waltsamen Todes . Von Eje , ebenfalls einem Künstlinz
Amenhoteps IV ., wurde chm im Tal der Königsaräber das
Grab bereitet . Eje wurde bald von General Haremhab,
dem Führer der Reaktion , vom Throne gestoßen , der da«
mit die Dynastie der Ramessiden begründete .

Im Tal der Königsgräber haben an dreißig Phara-
onen ihre letzte Ruhe gefunden , aus der sie freilich mct -

stens schon nach wenigen Jahren durch Grabräuber ge«

rissen wurden .
In diesem Tal der Königsgräb .er wurden seit tfoef

Reihe von Jahren umfangreiche Grabungen veranstaltê
seit 1997 durch den Aegyptologen Carter auf Veranlasjunz
des Lord Carnarvon . In der berechtigten UeberzeuguG
daß man auch das letzte Grab finden müsse , wenn man J .
Massen des auf der Talsohle angesammelten Schuttes u >>
Gerölles restlos entfernte , grub Carter sechs Winter ym
durch — ohne Erfolg , und schon machte er sich mit v*
Gedanken vertraut , das Tal zu verlassen , da stieß er cm-
4 . November 1922 bei seinen Arbeiten auf eine in « »

Felsen gehauene Stufe — man hatte ein Königsgrab en '

deckckt. Es stellt sich als das des Tutanchamon heraus . ^
Carter und Lord Carnarvon drei Wochen später die
Ende eines Ganges gelegene Kammer öffneten und o >
bis an die Decke gefüllt fanden mit den kostbarsten Ding
seines königlichen Haushalts . Da lagen oufeinanoerg
türmt drei bei gewissen Zeremonien verwandte Betten ■
Löwen -, Kuh - und Nilpferdköpfen , vergoldet und J

»>

Edelsteinen verziert , desgleichen eine Anzahl Kriegs« g
deren Kasten mit feinsten Reliefs geziert waren tino ■

« ui« ii (IUI [ eimien meiiess gezic " ^
ebenfalls mit Gold beschlagen waren . Weiterhin
fich der Thronsessel des Königs, der mit Gold , Silber,
steinen und Glasflüssen reich geschmückt war , un» e«

große Anzahl von Kästen edelster Form und Aussuhru.L
die Sandalen , bestickte Gewänder und dergleichen eM?
ten . An der Wand zur Rechten hielten zwei leben« »
Statuen des Königs die Wacht vor einer vermauerten ^

*
2lls man sie öffnete , fand man einen Schrein , der ^
ganze Kammer , in der er stand , einnahm , " scl)
Schrein ein zweiter , dritter und vierter , deren leg-"

Sarkophag des Pharao enthält . , f ^
f. , ^ n die erste sowohl wie an die Grabkammer
fiel) )c noch eine weitere Kammer . Ihr Inhalt iŝ . > c? ^
untersucht . Die Ausräumung der ersten Kanin •
mit ihren 600 bis 700 Fundstücken hat den ersten
bungswinter vollauf in Anspruch genommen .
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unternommen werden sollte, von vornherein zum

olaiten Mibcriolci veiurieill werden würde . Ich sprach
von der Aolwcnd gkcit und von dem Bestreben, e .ne
Direktion >m Reiche zu errichten . Wir waren uns
darüber ganz klar daß ein solches Direktorium nach
«einer E nseiznng wahrscheinlich mit einem heftigen
Widerstände zu rechnen hätte.

Kahr kam dann auf die Bürgerbräukellcr .
Versammlung zu sprechen, in die rr nur wbder .
« rcbend und nnfrrudig eingewilligt Hube. Er habe
etwa eine halbe Stunde gesprochen , als plötzlich am Ein .
«an » SUmmcngewirr rnlstanden sei. Dana sei cUf
Wann mit einer gegen itn gerichteten Pistole vorqedrun-

__ Hitler — ihm znr Seite Leute mit Pistolen.
Er , Kahr . habe seit dem Auftreten Hitlers das Gefühl
des Ingrimms und des <Zkel 0, dann aber auch
»ine tiefe Trauer und Sorge gehabt. Zunächst sei ihm
der Gedanke gekommen, vom Podium aufzufordern , sich
dxm Ucberfall zn widersetzen. Be?m Blick in den dicht,
gefüllien Enal habe er erkannt , das? schon eine Panik
viele Menschen gefährden würde und daß ausserdem
Waffengewalt ein Bluibad anrichten würde . Er habe
sich vom Podium herabbegeben, sei ganz nahe zu Lossow
„ndMSeisser ergangen und habe gesagt: „Da hat uns
die Polizei in emie schöne Sauerei geraten lsssen . Da
müssen wir schon schauen , wie wir wirber herauskom.
mm ." Schon hier sei das Wort „Komödienspiel" ge.
fallen . Er und d ' e beiden anderen Herren seien sich
darüber klar gewesen, das) nur durch ein gewisses Mit -
spielen eine Freikeit der Bewegung erreicht werden
konnte , um Entschlüsse zn fassen . Er habe gefühlt, das?
er für den l? taat die erste Verantwortung trage und sei
innerlich mjig geblieben. Immer klarer sei in ihm der
Gedanke gekommen, daß durch ein scheinbares Mitspie-
len die Freiheit zu erringen sei.

Kahr schildert dann auch seinerseits die Vorgänge im
BürgerbrLukeller und be ' or. te . schließlich, daß er nach
langem Drängen die Erklärung abgegeben habe : „Ich
bin bereit, die Leitung für die Geschicke Bayerns als
Statthalter der Monarchie zu übernehmen !"
Diesen Ausdruck habe rr gewählt, um eine möglichst
neutrale , von der Akt 'an Hi »ler3 »n-abhiingige Erklä¬
rung abzugeben, die eine lediglich abwehrende Beden-
tung h'atte . Für ihn sei festgestanden, daß durch das
Vorgehen Hitlers Staat und Reich schweren Erschü- te .
rungen ausgesetzt werden . Es könne keine Rede davon
sein , daß er gesagt habe, man hätte 14 Tage warten
sollen. Es sei völlig aus der Luft gegriffen, daß er am
12 . oder 23. November mit Lossow und Se '

.ffer hätte los-
schlagen wollen.

Vom Bürgerbräukeller habe er sich in3 General -
staatskommistariat bcgeb n und von Barvn Ire ber̂ die
Mitteilung erhalten . das ; bereits Matznahmen getroffen
seien , um die . staatlichen Kräfte mobil zu machen . Gegen
12 Uhr habe ihn Minister Matt telephonisch angerufen ,
was denn im Bürgerbraukeller losgewes' n sei und auf
die Antworr, datz Hit !ex gegen Berlin marschieren
wolle, hcrbe Matt gesagt : „Da wird er weit kommen
das sind schöne Zustände " Inzwischen se

' en Pöhner
und Fr ck in seiner Wobnnng eingetroff n, denen er
schließlich gesagt habe das Unternehmen Hitlers scheine
ihm n '

cbt aussichtsvoll , zumal Ludendorff auch in natio -
na 'en Kreis n Norddeutschlands wegen der politischen
W

'
rkung im Auslände abgelehnt wurde. Dann sei

LMrst von Keffer eingetroffen , mit dem er kurz die
Situaiiou - besprochen habe uud der vorgeschlagen habe,
sich zu Lossow in die Kajrine des 19 . Jnf .-Mz . zu be -
geben . Das sei geschehen . Bis zu diesen « Moment habe
er mit Lossow kc

'n Wort gesprochen , ob die Aktion Hit -
lerö mi^ umachen sei. Es sei ihnen ganz selbstver¬
ständlich gewesen, das abzunehmen, denn ihre Gedanken
seien nur aus das eine Z el gerichtet gewesen : «Wie kön-
nen wir die . © ' ' uat ' cn für den Staat retten und die
Frage soweit ais möglich unb ' utig lösen ? " Morgens
5 Uhr sc

' cn Gudendorfs und .Hit !er verständigt worden
daß Kahr . Lossow und Eeisser die Aktion n ' cht mit -
machen^ Gegenüber Gerüchten, uls ob er, Kahr, durch
den Kard nal von Faulhaber oder durch den Kronprinzen
«der durch irgend eine Partei im Laufe der Nacht beein-
lutzt worden wäre in seiner Entscheidung, müsse er'
agen . daß au allen diesen Gerüchten ke n wahres Wort
ei Im übr gen pflege er seine Entscheidungen selbst

auf e gene Verantwortung zu treffen . Sein Entschluß
die Hitler - Aktion nicht mitzumachen, sondern ihm
entgegenzutreten , habe schon im Bürgerbräu -
keller festgestanden. Das politische Sp ' el , das er dort
habe durchführen müssen , sei ihm innerlich ein Grau ?
gewesen , dazu die große Betrübnis über den nationalen
Konflikt in t Männer » der nationalen Bewegung, der
große Schmerz über die Erschütterung der großen Vater -
iündischen Bewegung und die große Sorge sür das
Schicksal Deutschlands und Baverns . Für ihn persön¬
lich sei viel an Hoffnunsen und Vertrauen was er im
Herzen hatte - zusammengebrochen. Einer der Vertei -
diger habe gesagt, daß Kabr anderen die Arbeit üb r-
lasse und sich dann huie nsetze. Demgegenüber erklärt
er , daß er bei seiner nationalen Arbeit uneigennützig,
nur dem Va ' erlande dienen wollte, nur Opfer gebracht,
nie eine Führerstelle angestrebt und w rkl 'ch keinen
An ^aß hatte sich aus dem Berech se

' ner saubcren Ver -
waltuugSarbeit in den Schmutz der Politik zu begeben.
Wenn er später das Amt des Ministerpräsidenten über,
nommen babe so habe er d ' cS nur auf des Drängen der
nationalen Kre se getan .

Kahr fuhr fort , daß wir seit d "m Jahre 1918 immer
noch an der revolutionären Gärung stehen und noch n ' cht
abzusehen sei, wann d

'
ese ein Ende finde. Er habe ver-

hindern wollen , daß die vaterländischen Verbände in den
Zeiten großer Erregung Schritte tun , an d neu die Be-
wegung letzten Endes selbst scheitern mußte .

Kahr schloß mit folgenden Worten :
„ fyntt sieh?« sich in diesem Tribunal Männer als

feindlich gegenüber , die doch in großen nationalen
Grundgedanken dieselbe Empfindung hatten , bereu trag!-
sches Schicksal es aber war, daß sie über den Weg. der ein .
zuschlagen war. Mgenseitig in den schärfsten Konflikt ge-
raten sind und geraten mußten , weil dlzjcnigen . die an der
Spitze der Staatsgewalt stehen, die Pflicht hatten, das zu
verhindern , was nach ihrer festen lleberzeuguug dem
Staate und dem Reiche zum Unheil und Unglück werden
muhte . Nicht um Personen henkelte es sich in die-
fem Skrcit sondern um den Staat . Den Herren ,
gegen d ',e sich die Anklage richtet, ist es darum zn tun. anf
die gerade Linie der November-Vorgänge von 1923 zurück¬
zugreifen . So wird jede nationale Arbeit totgeschlagen,
da keiner mehr dem andern ! ~<juen und vertrauen kann,
und in einer solchen Atmosphäre verdorrt t«s Mark eines
Staates. Die A reude und die Vorteile aber hat die Jnter-
nationale, die es im Gegensatz zu den nationalen Kreisen
versteht, die Disziplin nnd die EinsteUung auf ein großes
politisches Ziel zu wahren. Das nationale Leben und
Streben muss in einer solchen Gi iatmcsphäre ersticken und
teti Schaden bcp>on hat fccc Staat utib das Vs!?. voti
meinem perfönli -̂ n Standpunkt ' aus sehe ich den hier zu-
tape getretenen ^eslrebunyen ruhig entgegen . Ali? kann
Glicht elwa jemand etwas geben oder etwas davon nehmen ,
von dem. was ich bin. Ich bin ein freier At -mn . Personen
bleiben oder vergehen , wenn nur der Staat und des Vater¬
land weiter gedeihen . Was ich noch zu bemerken habe,
kann ich hier nicht vor der Oesienllichkeit erörtern .

"
Der Vorsitzende stel ' t sodann noch einige Frästen an

den Zeugen b '- e äußeren Vorgänge im Bürgerbräukeller
.betreffend und betonte dabei d . e verschiedenen Gegen-
Vtze, die die Aussagen des Kerrn von Kahr uud die ve»

schienen Aussagen verschiedener Angeklagten eraeben.
$ entern lanrcrou Frage , uno Antwortfp e !. zwi.

I »
1 Ersitzenden , v . Kahr und verschiedenen Ver-

^ . ^ Lern , wahrend denen zeitweise die Oeffentl chkeitausge >chlossen war . ichloß der Vorsitzende die VerHand-tung mit dem Bemerken, daß am Mittwoch Vor -
mittag ha . b 9 Uhr die Vernehmung des Oberst
Weisser beginnen solle. Am Nachmittag solle dannin der Wettervernehmuno Kahrs und SeisserS for âe-
fahren werden. 1 *

— ( * j

vaöen .
vom wah !a!ter.

Bekanntlich wird zur Zeit im bad . Landtag dl-
Jicbtjtott der bad . Verfassung b-zw. die Ungleichungder bad . Verfassung an die Reichsverfassung vorbe -
rettet . Aus diesem Anlaß hat der Vertreter des
Landbundes den Standpunkt vertreten , das Wahl -
alter für das aktive Wahlrecht solle aus 25 Jahre
heraufgesetzt werden , wie das im früheren Reichs -
tagswahlrecht war . Nun ließe sich ja über die
Frage , ob das 20 . Jahr nicht ein zu früher Term n
sür das Wahlrecht sei , sehr wohl red ^ n . und auch
vom Zentrum wurde der Vorschlag gemacht, das
Wahlrecht erst mit der geschlichen Volljährigkeit ,
also mit 21 Jahren , beginnen zu lassen , während
Vertreter anderer Parteien meinten , man solle das
Wahlalter in der bad . Verfassung nicht anders be -
stimmen als in der R ^ ichsverfassung , also eS beim
2l1 . Lebensjahr belassen . Wie man zu dieser Frage
auch stehen mag . jedenfalls geht es nicht an . daß
man bei einer Ungleichung der bad . Verfassung an
die Neichsverfassung das Wahlalter gleich um fünf
Jahre für Baden höher ansetzt , als es in d . i Reichs»
Verfassung geschieht. Das wäre eine sonderbare '
Ungleichung , die bei den jungen Wählern aller Par -
teien böses Blut machen müßte . Es wäre auch ein
Widerspruch eigener Art , wenn man für die wich-
tigeren Reichstaaswahlen mit dem 2V. Jahr schon
lvählen dürfte , für die Landeswahlen aber um fünf
Jahre gescheiter sein müßte , abgesehen davon , daß
manch? Möhler ' mit 25 ^ hren noch so wmig poli¬
tisch reif sind , wie mit 29 . Wenn man die Frage
des Wahlalters anschneiden und in wesentlich an -
Lerem Sinn lösen will , als es seit der Revolution
und unter dem Eindruck der Revolution geschehen
ist, dann kann das nur vom Reich ans wirksam
geschehen, weil jede Aenderung in den einzelnen
Ländern ungleiches Recht schaffen würde , was man
vermeiden muß .

Wenn man daher , wie uns in einem Schreiben
von Untergrombach niirgeteilt wird , dort den Vor -
schlag des Landbundvcrtreters im VerfassunisauZ -
schuß des bad . Landtags für der politischen Weisheit
letzten Schluß hält und meint , der Landbund werde
mit dem Vorschlag seines Vertreters viel Wasser
auf seine Mühlen leiten , so beunruhigen wir uns
darüber nicht gar sehr . Beschlossen ist übrigens
noch gar nichts : es handelt sich nur um eine Aus -
spräche über Meinungen . Jede Aufbauschung dieser
Frage kommt daher aus eine wertlose 5?ritikasterei
heraus . An sich kann man den Vorschlag des Land ,
bündlers zweckmäßig finden , nach den Umständen
aber wird tmm so, wie die Dinge liegen ihn nicht
befürworten .

Der Streit um öas Generallanöesarchiv
in Karlsruhe geht in der Presse weiter und wird
auch sonst in sachlich interessierten Kreisen eifrig
und kritisch erörtert . Jemand , der mit den Ver -
Hältnissen im Generallandesarchiv gut bekannt ist,
schreibt uns zum gegenwärtigen Stand der Frage :

Wenn mir jemand vor Jahr und Tag gesagt
hätte , daß nach dem Wegaange des Direktors des
Archivs eine andere Persönlichkeit als einer der
Archivräte , die seit vielen Jahren im Archive tätig
und mit seiner Organisation aufs engste vertraut
sind, als Nachfolger in Frage kommen könnte , so
hätte ich ihn für „nicht ganz gescheit" gehalten .
Und nun scheint man sich doch mit dem Gedaiiken
zu tragen , die Leitung des Archivs Persönlichkeiten
übertragen zu yzollen , die entweder von der Ge-
schäftsführung und Verivaltung .

kaum ein Jota ver -
stehen , oder aber über das Archiv überhaupt sich in
einer Weise schon geäußert zu haben , daß man sich
in der Tat an den Kopf greifen und sich fragen
muß : Ist so etwas möglich ?

Die beiden Archivräte des Generallandesarchivs ,
die bei der Neubesetzung der Direktorstelle meines
Erachtens nur in Frage kommen können , stehen in
wissenschaftlicher , also fachlicher Hinsicht mindestens
auf der gleichen Höhe wie die von den maßgebenden
Stellen der Regierung vorgeschlagenen Personen .
Dazu kommt , daß sie mit der Einrichtung des Lau -
desarchivs aufs beste vertraut sind und daher ge-
rade in Verwaltungssachen ihren Mann stellen.
Wenn man sie daher von gewisser Seite absichtlich
übergehen will , muß die Sache irgend einen Haken
haben , und da wäre es an der Zeit , wenn einmal
vonseiten der Re ^ m -uim , d. h . der oberen Staats -
behörde , nach dem Mochten gesehen würde .

Die Allgemeinheit kann nicht damit einverstanden
sein , daß man eine Stelle von der Bedeutung des
Direktors des Generallandesarchivs in Karls -
ruhe , wo jahraus ' jahrein hunderte von Gelehrten
und Firschern aus der Quelle schöpfen und wo auch
oft Männer aus dem Volke für das Volk, für dn
Geschichte der Heimat nach Stoffen schürfen, dal?
man eine solche Stelle besetzt , ohne Rücksicht auf
sachliche und fachliche Tüchtigkeit und Erprobung
zu nehmen . Gerade in dieser Richtung scheinen
uns die Männer , die im Archiv in allem Bescheid
wissen , die richtigen Leiter der Anstalt zu sein.

Es wäre wirklich außerordentlich zu bedauern ,
wenn die Regierung die Stelle nach andern , am
Ende gar nach politischen Gesichtspunkten — wie
das leider mitunter in Fällen , wo es nicht ange -

bracht ist, geschehen ist — besetzen würde .
( * J

Karlsruhe.
Karlsruher Mirgcrausschuß .

<£ Der Bürgerausschuß trat gestern «m 5 Uhr
zusammen , unter dem Vorsitz von Bürgermeister
Sauer . Auf der Tagesordnung standen uner -

ledigt ? Punkte der letzten BürgeransschuMungen :

Erwerbung von Grundstücken nö j& tfidtteil Muhj * _

KiWi . Am»nikrti» K'erisriilje -CÄ.
Heute (Mittwoch ) abend

Ü5^ ~ Mitgliederversammlung - WS
im „ Tivol i "

, Ecke Nüvviirrer - und Neb : niuSstrabe, mit
Bortrag von Herr» Professor Krause iibcr : „?>ra,;en der
Ausieicholitit .- — Zu zah reichem Bestich labet ein

Ter Vorstand.

bürg : Erwerbung von Grundstücken auf der Gemar -
kllng .Knielingen und Karlsruhe : Verkauf einer
Teilfläche eines Grundstückes an der Ettlin îerstraße
an die Unionapparatbaugesellschaft : Vermietung
von Jndustriegelände an der Daxlander - und Ober -
feldstraße an Fabrikant Valentin Brönner aus
Ansbach : Geländetausch mit der Maschinenbau -
gesellschast Karlsruhe A . -G . und Erhebung von Ge¬
bühren für die Tätigkeit der Ortslx >ukontrolle und
Prüfung der Entwässerungsanlagen . Sämtliche
Vorlagen wurden debattelos angenommen , unter
Anhörung der Wünsche der Stadtv . Steinwarz
und Fromn ^ herz von der wirtsch . Vereinigung .
Nach kaum viertelstündiger Sitzungsdauer eilten
die Stadtverordneten frohgemut in den hellen
Märzabend . — Mehr kann man nicht berichtenI

Schwerer Unfall . Am Montag nachmittag 4 . 40
Uhr , sprang ein verheirateter Arbeiter aus Neuthard
in der Kcirl -Wilhelmstr . von der verkehrten Seite
auf die vordere Plattform eines Lokalbahnwagqns
der Linie 7 auf und hielt sich an dem Arbeiter
Christian Reeb aus Hagsfeld fest, was zur Folge
hatte , daß beide von der Plattform a b st ü rz t e n .
Im gleichen Augenblick kam aus entgegengesetzter
Richtung ein Motorwagen voin Friedhof her , wel¬
cher die beiden Arbeiter überfuhr . Reeb erlitt
einen Schädelbruch und eine Rippenquetschung
und ist lebensgefährlich verletzt , während
der andere Arbeiter eine Quetschung des l ' nken
Fußes davontrug . Die beiden Verunglückten wur -
den mittelst Krankenautos nach dem städt . Kranken¬
haus verbracht . v

Ein Kaminbrand entstand am Montag nachinittag
5% Uhr in einem Hause der Kronenstraße dadurch ,
daß der im Keller angesammelte Ruß Feuer fing .
Die Feuerwache konnte nach V2 stündiger Tätigkeit
den Brand löschen. Der entstandene Gebäudeschaden
beträgt 200 Mk .

Brcunbvlzipknde . Prinz Max von Baden hat aus
seinen Waldungen bei Maxau 6t) Ster Brennholz
kür die bedürftigen Angehörigen des Mittelstandes
der Stadt Karlsruhe dem Herrn Oberbürgermeister
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt . Die
Verteilung ersolqt durch das Fürsorgeamt .

B ^ ischer Stcrdtetag . Die Verhandlungen bei dem
am 15. d . M . , vormittags 9 Uhr im großen Sit¬
zungssaal des Landtages stattfindenden gemeinsamen
Badischen Städtetag des Badi .schen Städte -
Verbandes und Badischen Städtebundes sind ö f
f e n t l i K . Die Galerie ist für das Publikum ge-
öffnet . Referenten für den Hauptpunkt der Tages -
ordnung : „Die kommunale Selbstverwaltung im de¬
mokratischen Staat " sind für den Badischen S 'ädte -
verband Herr Oberbürgermeister Dr . Bender ,
Freiburg , und für den Badischen Städtsbund Herr
Oberbürgermeister Dr . Gugelmeier . Lörrach .
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Börsenbericht.
Berlin, 11. Mörz. Heute bewahrte die Börse auf allen

Märkten äusserste Zurückhaltung . Die Umsätze sind so
gering ', wie seit Jahrzehnten nicht . Die Kurse bröckel¬
ten weiter ab . Zum Teil erfolgten die Rückgänge in
scharfem Tempo . Die Berufsspekulation nimmt aller¬
dings auch grosse Leerverkäufe vor , sodass die Aus¬
sicht auf eine Erholung im Falle der Deckung für diese
Baissespekulation nicht ganz ungünstig ist Deprimie¬
rend ist eine ganze Reihe wirtschaftlicher Faktoren , so
vor allem die Stabilität der deutschen Handelsbilanz im
Januar und die Gerüchte , die über die voraussichtlichen
Mitteilungen der Verwaltung der Berliner Handelsgesell¬
schaft zur Bilanz in Umlauf sind . Angeblich beabsich¬
tigt Herr Fürstenberg , in der heute stattfindenden
Bilanzsitzung im Aufsichtsrat seines Unternehmens eine
ziemlich pessimistische Darstellung der allgemeinen
wirtschaftlichen Verhältnisse und der Loge des Bank-
gewerbes im besonderen zu geben . Während man im
Hinblick darauf , dass die Berliner Handelsgesellschaft
die einzige Grossbank ist , die noch mit Goldkapital
arbeitet , eine Zusammenlegung des Kapitals auf die
Hälfte , höchstens auf ein Drittel erwartet hatte , soll die
Absicht bestehen , yorläufig diese Frage überhaupt nicht
zu klären und an einem anderen Zeitpunkt eine stärkere
Zusammenlegung vorzunehmen . Man rechnet mit einer
Dividende von 10 Goldmark auf iede Aktie . Einen
starken Druck auf das Kursniveau übte auch die weiter
anhaltende Geldknappheit aus . Die Seehandlung hofft
allerdings , in der zweiten Monatshälfte die jetzt ge¬
kündigten Beträge den Kreditnehmern wieder zur 'Ver¬
fügung stellen zu können . Am Devisenmarkt konzen¬
triert sich das Interesse auf die Bewegung des französi¬
schen Franken . Die Intervention der Bank von Frank¬
reich wird immer deutlicher sichtbar . Es' scheint sich
ein schwerer Kampf zwischen diesem Institut und der
internationalen Spekulation vorzubereiten , dessen Aus¬
gang noch sehr zweifelhaft ist. Besonders wird in
Franken ä la Boisse spekuliert von Amsterdam und
Wien aus . In Berliner Bankkreisen ist man der Mei¬
nung , dass es gut sei , von dieser Spekulation die Finger
zu lassen,__Die Nachfrage nach Devisen ist unverändert

stark , sodass eine Erhöhung der Zuteilungen auch heuta
noch nicht erfolgen konnte . Die Abschwächungen der
Kurse treten am Montanmarkt nicht so stark in d ' e Er»;
scheinung , da hier gestern schon erhebliche Rückgang «*
zu verzeichnen waren .

Frankfurier Börse.
Frankfurt , 11. März . Durch die Nachwirkungen

des im gestrigen späteren Börsenverlauf für Berline»
Rechnung in starkem Umfang an den hiesigen Markt
gelegten Verkaufsmaterials , das einen starken Kurs«
druck ausübte , eröffnete auch die heutige Börse in
durchaus schwacher Haltung . Der Rückschlag wurd »
begünstigt dadurch , dass auch das Privatpublikum , auf«
geschreckt durch diese Vorgänge , erneut Aktien «,
material zum Angebot stellte . Dazu kommt noch de»
empfindliche Mangel an Kapital , unter dem unser «
Wirtschaft leidet , sodass immer wieder ansehnlicha
Wertpapierpakete aus Industrie und Handel zum Ver«
kauf kommen , die bei der fehlenden Unternehmungslust
das Kursniveau immer mehr drücken . Immerhin ist be«
merkenswert dass die Kurseinbussen nicht sehr stark
zum Ausdruck kamen und auch die berufsmässige Spe¬
kulation Abneigung bemerken liess . Das Geschäft war
etwas lebhafter und ziemlich erregt , konnte sich aber
im Verlaufe beruhigen . Bemerkenswert ist , dass dia
führenden Werte scharfe Einbussen zu verzeichnen
hatten , während kleinere Werte weniger zu leiten
hatten . Dringendes Angebot war nicht festzustellen
und die Rückgänge bewegten sich im Rahmen von 1
bis 2 Billionen Prozent Am Valutenmarkt hörta
man , dass der Franken sich zu behaupten beginnt , wahr«
scheinlich infolge der grossen Interventionstätigkeit der
Bank in Frankreich . Der Franken stellte sich heut «
früh gegenüber dem Pfund auf 115% bis 11614, dia
Dollarparität ist ebenfalls mit 27 .20 Franken stabil .
Das englische Pfund dagegen unterließt noch einem
leichtcVi Druck , während die Mark aus Newyork unver »
ändert gemeldet wird. Am Geldmarkt zeigte sieh heute
wieder stärkere Nachtage . Besonders gesucht sind
Rentenmarkkredite . Monatsgeld in Papiermark stellt
sich auf 4% bis 4 % Prozent , 14 Tage lang auf 1 % bis 2,
Rentenmark pro Monat auf 25/s bis 27/s. Die einzelnen
Märkte boten folgendes Bild:

Der Montanmarkt war durchweg schwächer .
Es büssten ein : Buderus — 2 , Dt . Lux . —

' 2 , Phönix — 2,
Rhein -Braunkohle — 2 %. Am Kalimarkt schwächten
sich Westeregeln um 3,5 , Aschersleben um 2,5 ab.
Auch Oberschlesischo Werte waren erheblich gedrückt ,
besonders Oberbedarf , die ein zn Verlust von 6 Billionen
Prozent zu verzeichnen hatten , Coro — 2,5 . Am ehern!»
sehen Markt waren die Rückgänge gleichfalls bei sta»
kern Angebot recht fühlbar . Bad. Anilin — 1 , Hol?«
verkohlung — 0,5 , Rhenania — 1,4, Rütgerswerke
— 2,5 , Anglo Guano — 0,5 . Am Elektromarkt , der
sich der Abwärtsbewegung anschloss , waren Lahmeyef
stark verringert , — 2,75 » AEG . 0,825 , Bergmann 0,75 ,
Licht u . Kraft — 0,6 , Rheiniger — 0,1 , Ele. Lieferungen
notierten nach längerer Pause mit 7,10 . Auch der
Bankaktienmarkt eröffnete mit durchaus schwächerer
Haltung . Es gaben nach Barmer Bankv . — "/s,
Bayrische Hypolheken — 0,25 , Gummersbach — 0,4
(6 ) . Dresdener 1,25 , Darmstädter — 0,650 , Bt Bank —■
0,9 , Diskonto — 1,75 , Metallbank — 0,25 , Mitteidt
Kredit — 0,4 , Westbank — 0,150 . Stark gedrückt ^waren Schiffahrtsaktien . Hapag — 2,5 , Schanturg *
leicht gebessert . Maschinen und Elektroaktien waren
gedrückt . Kleyer — 0,25 , Daimler — 0,6 , Neckarsulm
— 0,1 , Karlsruher Maschinen — 0,6 , Esslinger Ma¬
schinen — 0,75 , Krauss — 1 , Moenus — 0,3 , Zellstoff*
aktien waren niedriger . Waldhof — 1 . Zuckeraktien
ebenfalls nachgebend . Badischer Zucker — 0,75 ,
FrankentaJ — 0,9 , Heilbronn — 0,1, Offstein — 0,75 .
Stuttgarter — 0,5 . Die Werte des Kossain 'lustrien *
markt hatten Rückgänge zu verzeichnen . Niedriger
waren Ludwig Ganz 0,35 , Herz-Schuh 0,5 , Zement«
werte litten ebenfalls unter scharfem Angebot . Dycker «
hoff — 0,5 , schwächer waren ferner Dt . Eisenhandel um
1,35 , Inga 0,25 , Sichel 0,5 , Stoeckicht Gummi 0,10 ,
unverändert blieben Dr . Paul Mayer mit 7 und Mainkraft
mit 4,3 . Am Rentenmarkt waren Dt . Anleihen unver¬
ändert schwach . 4 Prozent Reichsanleihe verloren 50
Milliarden , 4 Prozent Kriegsanleihe gaben 7 % Milliar¬
den nach . Von preussischen Konsols schwächten sich
3Hprozentige um 75 , und 2M:prozentige um 50 ab .
Einem scharfen Angebot unterlagen 4 Prozent Bayern ,
die von 820 auf 650 Milliarden zurückgingen . Von der
allgemeinen Schwäche waren auswärtige Renten weniger
beeinflusst Bagdad 8,37 , Zolltürken 8,25 , Ahe Lom¬
barden 7,75 . Freiverkehr gedrückt und lustlo# geringe
Umsätze .

^ »

Auf dem Karlsruher Viehmarkt wurden (für 50 Kilo
Lebendgewicht ) bezahlt für Ochsen höchsten Schlacht¬
wertes 48 —50 , für geringere Qualität 42 —48 Mk. , für
Bullen 36 - 41 Mk, für Kühe 42 - 50 Mk., für Kälber
54 —58 Mk. Für Schweine von 100 —150 Kilo Lebend¬
gewicht wurden 73 —76 Mk, für geringere 70 —73 Mk.
bezahlt

Karlsruher Standesvuch Auszüge .
Todesfälle . 8 . März. Franziska Lepp, alt

41 Jahre , Ehefrau von Friedrich Lepp, Bäckermeister ;
Mathilde Kirchmann , lcdig , ohne Beruf, alt 82 Jahre. —
9 . März : HanS Friedrich , Fabrikdircktor , Witwer, alt
66 Jahre ; Franziska, alt 8 Tage, Vater Juan Eanz»
Hernandez, Kelliier ; Jakob Stammle , Bül^tenmacher,
lcdig, alt 65 Jahre ; Aug. Käse, Betriebsleiter, Ehe »
mann, alt 67 Jahre ; David Pferrer , Maurer, Ehemann,
alt 78 Jahre . — 10. März : Wilhelm, alt 1 Monat
24 Tage, Vater Wilhelm Stumpf , Schuhmacher .

gegen

WWMM

Todes -Anzeige.
Heute abend 7 Uhr verschied gottergeben unsere

liebe , gute Mutter

Kreszentia last
geb . Slebert

Wir empfehlen ihre Seele dem frommen Gebete
der Gläubigen ; ihren Leib wollen wir amFrei 'aj ,
den 14 . Mörz, 9 Uhr , in der Heimat Ebersweier
neben unserem Vater beerdigen .

Ettlingen, den 11 . März 1021.
Kameng der Kinder :

Augustin linst , Pfarrer .
Dies statt besonderer Anzeige.

IB5&.W
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Chronik.
Baden .
Durlach , 11 . März .

(In den Tod ! ) Der Landwirt Weber von Wasch-
dach war im hiesigen Krankenhaus an einer Blind -
darmentzündung operiert worden . Zwei Tage dar .
airf entwich er aus dem Krankenhaus und et «
hängte sich.
Mannheim , 10. März .

(Stur z. ) In Sandhofen stürzte der ß4jähr !ge
verheiratete Bäckermeister Jakob Wittner vom Heuboden
in eine Tiefe von 12 Meter und erlitt so schwcre Ver -
letzungen , daß er starb .

. ( Verordnung der Besatzungsbehörde .)
Die französische Besatzungsbehörde in Ludwigshasen
hat eine Bekanntmachung erlassen , wonach jede
Ansammlung von mehr als fünf Personen vc rbo »
t e n ist.
Schwetzingen , 10. März .

( Ertrunken . ) Die 17jährige Frieda Pfister au »
Plankstadt brach , als sie übec die Eisdecke des Schloß -
nartenweihcrs ging . e .n und ertrank .

Nttt ; ho ! zversteigerttttg
des Forstamts Karlsruhe

Tlcnstaa den 18. MärzI9 ?4 , früh 9 Uhr, im
.Goldenen Adler" (Knrl-Friedrichstr ) in K ' r !Sr »he :

i . aus Etantswaldungcn : Tin ritt „KastewSrth'
(Ober orltwart Lehn , Dorchheim ) : 14V tm Lanb -
stammhokz (Eschen, Ahorn , Eichen, Illmei ' , etwnS
Pappeln und Weiden ) ; Distrikt „Forstlach " (ftorft »
wart Reichert , Daxlaiiden ^ : 50 im Laubstamm -
holz (Eicken , Erlen , Buchen , Eschen), SV Stcr
Niitzschichtdol» ( Erlen , Eschen).

L. aus Etadlwald Karisruhc : Distrikt „Grztz-
^! UN

'ü" bei Dnxlande » (Forstwart Rastetter , Dax -
landen ) 30» sm Laubstammholz (Esche « , Ulmen ,
Eichrn , Pappeln ), ISO Tter Nutschichtholz (Eschen,
Ulmen , Eichen, Alanen , Pappeln ).

Näheres , auch LoSai, «ziige durch das Forstamt .

Danksagung .
Für die lieben Beweise herzliche 1

Teilnahme an dem Heimgange unserer
lieben Tochter und Schwester

ffilctegorcl
sowie für die schönen Klumenspenden ,
sagen wir alien ein herzliches
„ Vergelt 's Gott '1.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Familie Oskar Baumann
Eisenbahnoberingenieur .

Buchen , 11 . März .
(Brand . ) In Altheim ist das Haus der Witwe

Geier durch Feuer zerstört worden . Die in dem
Haus lagernden Warenvorräte konnten nur zum Teil

- gerettet werden .' Die Entstehungsursache des Feuers
ist unbekannt .
Achern, 11 . März.

(Ein stürzender Fahrstuhl .) Bei der Be °
nützung eines neu eingerichteten Fahrsti -h ' s entstand
ein DeseFt und das Ehepaar Karcher in Oberochern
stürzte vom 3. Stockwerk in die Tiefe und erlitt
schwere Verletzungen .
Freiburg, 11 . März.

( Ledensmttelhilfe an
telte .) Der Stadt Freiburg soll
von Lebensmitteln als unentgeltliche Spende der
vom Arbeitgeberverband für die Stadt beschafften Le -
bensmitteireserven verabreicht werden . Die Auswahl
der zu Bedenkenden , deren Höchstzahl auf insgesamt
IS 000 festgesetzt wird , hat durch das Fürsorgeamt zu
geschehen .
Engen, 11 . März.

(B r a n d. ) Gestern früh 6 Uhr brach im Haus des
Viehhändlers Braun Feuer aus . Das Innere des

Minderbemit .
eine gewisse Menge

PraktischeHauskleider Mk . 10 -
\heisse Damenhemden Mk . 2.- av.

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 36 , 1 Tieppe.

ZWMeMgMkii !» des Lezrer-
Talumeins.

Zu dem am Donncrstaa, den 13. MSrz,
abends 8 Uhr. im LHemiesaal der Technischen
Hochschule stattfindende» öffentlichen Lichtbilder-
Vortrag : „Bon Sugendherverge zuIunendherberxe
durchs öadnerland" des GeichästSführerS der Bad
Jugendherbergen , Hcinptlehrer Härdle , ver-
bunden mit Licdervortrapen Karlsruher Jugend-
gnippen lobet die Karlsruher Lehrerschaft, alle
Vereine und Freunde der Jugend hiermit ein .' Karte » zu 2 o Pfg . im Vorverkauf in der
LiWchen v «chhiindlung,zn 30 Pf . an der Abendkasse.
3 . 31. ; Ter Vornan » des Lehrer - Tnrn Vereins .

2 Betten, S Tische
I Schrank, I Küchen-
schrank , I Kommode
t». versch . zu verkaufen.
Riidolfstr. U , IV . l .

Ankauf
« « ick- . Nllber -,

Platlngegenstandi ;lireniistitt« .tiold - nml Mllbei -
lililllCII

Gebisse
mit echten Stiften zl

Tagespreisen.
U te ti . / ii egler

Akademiestrass« 26 .Lagerriimk
trocken für sofort z«
miete« gesucht .

Anerbieten nnt. Nr 535
an die Ge !chästSst . d . Bl

Heirat !
Staatsbeamter, ans

30 . Geli .- Gr . Vlll , kcith .
sxcbt , kesuiide, nette
Lebensgefährtin i. AUer
von 24 — 29 I . mit gut.
Vergangenheit n . An?-
fteiier. Zuschriften mil
Bild erbeten unt . Nr. b !'?
an die Geschiiftsft. d . Bl

Kmoiiiiiimsie!»
sehr schön, billig zn
verkaufen .
Werderstratze S« , III .

Katholischer Prcffeverein
Karlsruhe .

Einladung zur

Haupt - Versammlung
am Mittwoch, den 19. März 1924, abends
halb 9 Uhr, im Hotel „ßohenjoflern " (Neben»
zimmer) . Tagesordnung :

1 . Geschäft«» und Kass - nbeiicht.
S. Entlastung deS GesamivotslandeS.
Z . Neuwahl .
4 . Anträge und Wünsche .
Wir bitten unsere Mi ' gl ' eder um zahlreiches

Erscheinen . — Etwaige Anträge wollen bis
16 März beim l . Dornenden schriftlich ein¬
gereicht werden . Der engere uOfßiiuL

«- >-! MelnbeZmer

Kitts xsnktu »ut Strasso und Hausnummer zu achten

Hauses brannte vollständig aus . Die angrenzenden
Häuser haben unter der Einwirkung des Wassers sehr
gelitten und standen unter großer Feuersgefahr . Die

Bewohner des agebrannten Hauses konnten nur das
nackte Leben retten .

Säckingen , 10. März .
(Schwerer M o l or r a d n n f a l l .) Ein schwerer

Motorradunfall hat sich ,n Grenzach ereignet . Drei

junge Burschen fuhren in berat * rasendem Tempo durch
das Dorf gegen die Schweizer Grxnze , daß sich das

Motorrad mit dem Seitenanhänger an einer kleinen

Straßenbiegung überschlug . Der Führer des Motor -

rats namens Baumgartner von Grenzach erlitt eine

schwere Verletzung der Wirbelsäule und wird , falls er

überhaupt mit dem Leben davonkommt , zeitlebens ein

Krüppel bleiben . Die beiden anderen erlitten leichtere
Verletzungen . — (Fr i d o l i n s f e st. ) Begünstigt vom

herrlichsten Wetter wurde am Sonntag hier das Frido -

linsfest gefeiert Bereits am Freitag abend war der

Bischof Keppler von Rottenburg hier eingetroffen ,
dem dann später der Staatspräsident Dr . Kodier
nachfolgte . Auch aus der nahen Schweiz , dem Hotzen -
wald sowie dem Rhein und Wiesental waren zahlreiche
Besucher in dem Fest - herbeigeströmt . Am Sonntag

früh wurden unter der Aussetzung de '-. <£ rf>r (, f„ s
heiligen Fridolins heilige Messen gelesen . !
gottesdienst mit dem Ponufikalamt des Bttchm
Rottenburg gestaltete sich sehr eindrucksvoll und ? »! ?°n
Am Abend fand im katholischen Vereinshaus ein- ^
liche Feier statt , die einen sehr schönen Verlaus rL "*

Konstanz , 11 . März .
<""•

(Eine Bit beutet . ) Am Soimtaa Nacht
die berühmten prachtvollen F r e s i o q e ]lt x,v *
im Kreitzgang des JnselhoiUs von BuWfmnh t
schädigt . Besonders das bekannte Kaiserbi d
schwer beschädigt . Die Zerstörer haben die Arbeit oft
bar mit einem sehr scharfen Instrument
Nach einem Sachverständigenurteil lassen sich ai !

'
T

Schäden wieder ausbessern . Die Täter sind - ' e
entdeckt .

noch nicht

Wetlertiericht
Voraussichtliche Witterung :

wolkig , stärkerer Nachtfrost , auch am . Tag ^ ätoas ^ ,̂
'

Nordostw -nd .
tml« '

Wasserstände des Rheins : Schusterinsel a»
« es . 18 ; Kehl 173 , jjef . 2 ;Jla m i 337 , gef . - i - ^

Städtische Sparkasse f )urlach
Wir verböten auf

Reifcsnaris - Spardclsg ; «
bei monatlicher Kündigung

la
' /o Jaur

und trafen das Risiko einer evtl . Entwertung auf der Grandlage
des Berliner Dollarmittelkurses .

Kassenstunden : Vorm . 8 — 12Uhr , nachm . 2 — 5 Uhr ,
Samstags 8—1 Uhr ,

8t Kdtisclie Sparkassen Verwaltung .

jAalki auf Hypotheken
>,nd Darlib : :,

gesucht.
Nfttifm Effekteil
« ttlic » , Wertpapiere
günstig zu verkaufen .
ÄiiNspp Äanplät ; -

in Kauf und
Verkauf dirrch
Anwalt Schmitt
Bnnk -Koinmissionsgesch
Karlsruhe, Hirfchstr . 43

Telefon 2117 .

Am 17 März und 23 April 1

neue Taie « kurse
in aüen kauim . Fächern .

Am 17 . MSrz , abends 7 Uhr , beginnen
Abend Bs ia r se

in Buchführung , Korrespondenz , Maschinen¬
schreiben und Stenographie

MmifflBclolii
Karlstras .se SS .

Badenia •A. -G. für Verlag und Druckerei- Kartsruhe i. B.
Großer Beliebtheit erfreuen sich die Äadenia - Äücher ,
die wir hiermit in empfehlende Erinnerung bringen .

Bücher
über Politik und Kultur

Baumgartner Dr . <?.
Oaei Reich und die Länder

Denkschrift über den Ausgleich der ZustSndiolelte»
zwischen dem Reich und seinen MandernIn Gesetzgebung

und Verwaltung fast. 1,50

Sangnier M.
Worte des Friedens

Drei bedeutsame Reden des mutigen französischen
Friedensfreunde/ koss . —.75

Föhr E .
Lm Kampfe

um die christliche Schule
Die Schrift kennzeichnet den kchuitampf seil der Staats-

Umwälzung das lach, « chuiideai —.20

Schubert
Die Frage der gefchlechtl.

Aufklärung d. Minderjährigen
Das Büchlein behandelt die wichtigen Punkte dieser
vielbesprochenen Frage kurz und mit abwägender

Ruhe _ kart. — .25

Lebensbilder
iiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii

Dor J .
(Zdle Frauen unserer Heimat
licht karitativ« Frauengestalten sind es, die hier vor
unseren Augen auftauchen geh . 1 .50, geb. 2 .20

Edle Männer unserer Heimat
Das Buch enthält eine Reihe Lebensbeschreibungen

verdienter Katholiken geh . 2.25, geb. 3. —

Halufa T.
Oante Alighieri und sein Lied
Da» Werkchen bietet eine knappe , leichtfaßiich geschriebene

«Anführung tn die Komödie fort . — .40

Schofer Dr. 3 .
Erinnerungen an Th . Wacker
Sin getreues tebensbitd des vorbildlichen , hervor»

ragenden badischen Zentrumsführers fgrt. i .—

Humoristische Dialekte
Sintenmüller S .

Briefe aus der Residenz
Freunde gefniden Humors werden gerne zu dem

tetn greifen kart. je — .50

Vier
neue Volksromane

lüffimümiiimmrammffi
Miller E .

Lm Hanse des Glockengießers
preisgekrönter Roman , geh. 1 . 50, geb. 2.20
Di « Tragik einer Mischehe wird geschildert In un-

gewohnlich guter Sprache und Komposition.

Ochelver H . v.
Die Mondscheingräfin

Historischer Roman , geh. 1 .80, geb. 2 .50
Die Handlung hat eine gewisse Aehniichleit mit dem

unsterblichen KoWaaS Kleists .

Schroii'Ziechtl
Die Bäuerin auf der Vogeltenn

geh. 1 .50, geb. 2.—
Der Verfasser bietet in anschaulicher ErzSkilu »g ein

Stück echter un » bester Heimatkunst.

Müller p.
Oer Letzte vom Lahneck

Roman aus Rbeinlands bitterer Not ; . Zt.
des Gchwedeneinfalles ,

brosch . l 50, geb. 2 .50

Gebei -
und Erbammgsbücher

MM

Bürkle S.
Samenkörner der Ewigkeit

(aus : Geistl . Vergißmeinnicht für christl .
Seelen ) geb. Rotsch. 1 .25

Die heilige Woche
Gebete und Gesänge für die Karwoche

kart . — .25

Zisch er K.
Aufwärts zum Himmel

Sonntagslesungen, geh. l .—, geb. 1 .50

Beichtbüchlein
für Oesterbeichtende

geh . — .10

Fischer K.

Oer Beichtvater an Festtagen
Zuspräche, kart. — .20

Briefe an die
lieben Erstkommunikanten

Vorbereitungsbüchlein, kart . — .20

Eine
Weile vor dem Tabernakel

Äesuchungsbüchlein , kart . — .15

Erklärung der hl. Messe für
Erwachsene und Kinder

kart. — .10

Kommunionbüchlein für
Oester- Kommunzierende

kart. —.10

Mein Herz dem Himmelskönig
besungenfür Vorabende der hl. Kommunion

geh. l .—, geb . 1 .50

Mit Maria zur hl. Kommunion
Erwägungen, kart . - . 15

Oer glorreiche Rosenkranz
als Vorbereitung für die hl. Kommunion

_ fart. - .10
Fischers Schriften verdanken ihr« starke
Verbreitungder populärenOarstellungsweife

Halusa T . ,
Herrlichkeiten

des kostbaren Blutes
Ein herrliche « Aelrachiungsbuch

geb. ^ ein. Rotsch. l .50, geb, ^ ein .Goldsch.l .S0

Mayer Z.
Himmelsfchlüssel

Sin praktisches Ablaßbüchlein aus authent. Quellenzusammengestellt

Saile A .
Höhenpfade zur Gottesnähe
ss ist ein praktischer Leitfaden für die Pflege gesunder

Frömmigkeit farti 150 / ge&> j . -

Die Bücher können direkt vom Verlag oder von jeder anSeren Buchhandlung zu den angegebenen
Goldmarkpreisen bezogen werden.

heim 243 , Hef. 15 Zentimeter .

A töitlwacli , 12 . Marz , 8 Uhr ,
HP H . Post , Violine D p. Bellardi , Klavier ■

Sonatenabend
Odeon Musikhaus

Verkehrsverein Karisrune.
Sonntag , den 16 . März 19 ^4 , nachm . W:4 Uhr

im städtischen Konzerthais
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Die katholischen Jelögeistlichen
unö öie Kutturkampfhetze.

ii .
Bistveilen konnte es auch vorgekommen sein, daß

ein deutscher Geistlicher bei einer militärischen
Instanz zu Gunsten seines französi¬
schen Mitbruders vorsprach und für ihn
ein gutes Wort einlegte . Das werden alle jene be -
greiflich finden , die mit eigenen Augen sahen , wie
man driiben in Belgien und Frankreich die Gast¬
lichen behandelte . Das gäbe allerdings ein Kapitel
für sich . Nur soviel sei bemerkt : Der preußische
Militarismus spielte sich von jeher gerne auf als
Hüter der Autorität . Als solcher hätte er aber un¬
bedingt in den unterworfenen und beseiten Ge¬
bieten die Träger der geistlichen und kirchlichen
Autorität etwas besser respektieren müssen , nicht
nur mit Rücksicht auf die dortigen Einwohner , son-
.dem auch im Hinblick auf die vielen katholischen
Soldaten , die nun einmal in jedem Priester , auch
im belgischen und französisch :,, , den Diener ihrer
Kirche und Repräsentanten ihrer eigenen reliaiösen
Ueberzeugung erkennen . Rücksicht hätte man nehmen
müssen auf katholisch ? Heeresangehörige , die in der
unwürdigen Behandlung des .Priesters eine Gering¬
schätzung ihrer Kirche und eine Verletzung ihrer
religiösen Gefühle erblicken . Wie hat nun d .'r
preußische Militarismus .die Zivil -
geistlichen behandelt ? In einer Reihe von
Fällen geradezu gottlos und rücksichtslos . Eine
Anzahl wurde in den ersten Kriegsmonaten erschos -
sen — in der Diözese Namur allein 17 — in der
Regel ohne jegliches vorhergehendes Verhör , ohne
daß nur ein einziger triftiger Grund dafür vorlag I
Ich will keine wirklichen Fehler entschuldigen , die
nach dem Kriegsrecht strafbar waren . Aber wie oft
— wer könnte das bestreiten — wurden Geistliche
zum Tode , zu schweren Zuchthaus - oder Gefängnis -
strafen verurteilt , nur weil sie eben auch ihr Vater -
land liebten , weil sie den Einfall in Belgien als
Vertragsbruch brandmarkten , was er doch ii, Wirk¬
lichkeit auch war . Verurteilt wurden sie rvegen
Fehlern , die unsere deutsch-völkischen Ueberpatrioten
als Helden - und als Ruhmestaten preisen und ver -
herrlichen würden , wenn dieselben von deutschen
Geistlichen im Falle einer französischen Besetzung
begangen worden wären ! Dock schweigen wir dar -
über . Erwähnen wir nur die vielen kleinlichen
Schikanen , die jene Geistlichen 4 Jahre lang sich
gefallen lassen mußten , ohne dazu auch nur eine
böse Miene machen zu dürfen . Rückte ein Truppen -
teil in ein französisches Dorf ein , so beschlagnahmte
der betreffende Stab gewöhnlich sofort das Pfarr¬
haus ; das größte und schönste Zimmer wurde zum
Kasino eingerichtet , die Küche vom Stabskoch belegt ,
öie übrigen Zimmer dienten von nun an als Quar -
tiere für die Herren Offiziere und ihre Burschen .
Wo der Geistliche sich in Zukunft aufhalten ,
studieren , lesen , schreiben usw . sollte , das war ja
Nebensache . Dutzende traf ich an , die sich in der
Küche aufhalten und an einem Tische neben dem
Herde ihre schriftlichen Arbeiten erledigen mußten .
In einem Dorfe ließ sich eine Fliegerstation im
Pfarrhause nieder : der Geistliche konnte zusehen ,
wie er in einem Privathause noch ein Zimmerchen
für sich und zugleich einen Aufbewahrungsraum für
das Allerheiligste bekam . Und kam der Pfarrer
später in sein Hans zurück, so fand er es aller bes -
seren Möbelstücke beraubt , oder in einem Zustande ,
der ein grelles Licht wirft auf jene , die darin ge-
wohnt hatten . — — Wegen lächerliche, , Klei¬
nigkeiten wurden die Geistlichen mit Gefäng¬
nisstrafen belegt oder vor das Kriegs -
g e r i ch t gestellt , z. B . einer / weil er auf dem
Wege vom Psarrbaufe in die gegenüberliegende
Kirche seinen Personalausweis nicht bei sich hatte .
Einen besseren Fang hätte ja der auf der Lauer
liegende Feldgendarm nickt machen können ! Wie -
der einer kam vor das Kriegsgericht , weil man m
seiner Sakristei den Degen des Kirchenschwerzers
vorfand . Dieser Degen konnte doch nichts anderes
sein als ein Mordinstrument gegen deutsche Sol -
daten ! Ich frage abermals die ganze kultivierte

Das Hlück öer Ingrid Wenölank
Roman von Erich Friesen .

(Nachdruck verboten .)
9 ) . . yortiefeiirtft .)
Verdutzt blickte der junge Gelehrte auf bei der

unbarmherzig treffenden Logik dieses Kindes . Ja ,
warum schrieb er eigentlich das dickbauchige Werk
über die „ Gärungstechniker unter den Vögeln " und
ähnlichen Kram ? Warum opferte er seine Jugend ,
seine besten Mannesjahre , seine Gesundheit einem
unsäglich mühsamen Werk , von dem er noch nicht
einmal wußte , ob es ihm gelingen , ob es der Wis¬
senschaft Nutzen bringen , ob man es überhaupt lesen
würde ? . . . Nur , weil es ihn befriedigte , ihn
glücklich machte .

Glücklich — ? War er wirklich — glücklich?
Nachdenklich ruhten seine Blicke auf dem an seiner

Seite tapfer ausschreitenden Jungmädel , dessen
Augen beim Anblick der tanzenden Paare vor In -

gendfrohsinn und Lebensfreude strahlten , dessen
runde Wangen das Rot blühendster Gesundheit
färbte . Ach, er hatte nie die Freuden , die selige
Sorglosigkeit der Jugend gekannt ! Sein Vater , ein
reicher "Sonderling aus dem ' Jura , der sich ganz in
die Einsamkeit seines Bergschlößchens vergrub , um
dort von seiner kleinen Sternwarte aus Forschungen
über die Fixsterne zu machen , hatte seinen einzigen
Sohn in seinem eigenen , elwas absonderlichen Ge¬
dankengang erzogen . Nur daß der Gegenstand ein
anderer war . Schon mit achtzehn Jahren studierte
der junge Maximilian Sinapius in Bern Natur -
Wissenschaft, wobei er sein Hauptinteresse der Fauna
zuwandte und hierbei wieder im besonderen dem
Studium der Instinkte der Vögel und Amphibien .
Nach beendetem Sludium hatte er eine Studien -
reise nach Australien gemacht , um die „ fliegenden
Hunde " an Ort und Stelle zu beobachten . Hatte
sich dann längere Zeit in Syrien aufgehalten , um
£u ergründen , weshalb die Hyänen und Schakale

frisch getötetes Fleisch verspeisen , sondern ihre

Menschheit : Darf man es einem deutschen Geist -
Mi ;** verübeln , wenn er in solchen oder ähnlichen
« allen be , et„jier Militärbehörde vorsprach , u m die
g e r adezu unerträgliche Lage eines
Pfarrers ein >v e n i g zu erleichtere
oder ihm bei wirklicher Unschuld
Straffreiheit zu verschaffen ? Wer
hatte es denn sonst tun sollen ? War nicht der
deutsche Geistliche der Berufenste dazu ? . . . Man
traf tn Frankreich Pfarreien an . in denrn noch
hunderte Zivilisten wohnten . Zwanzig Minuten
* » •r halbe Stunde davon saß ein . französischer
Getstltchet , der gern die verwaiste Äachbarpfarrei
mrtversehen hätte . Doch der Ortskonimandant er -
laubte es nicht ! Der Geistliche hätte ja die Erlaub -
ms zum Spionieren mißbrauchen können . Ach wie
entsetzlich groß doch unsere Furcht vor Spion n im
Priesterrockl Daß es aber Spione gab . die ständig
zwischen dem deutschen und französischen Hauvt -
quartier unterwegs waren , davon hat das deutsche
Volk nie etwas gehört und würde es auch garnicht
glauben . Wer die Verhältnisse kennt , der wird be -
greifen , daß der deutsche Geistliche es für seine Ge -
wisse,ispflicht hielt , hin und wieder einmal nach
dem Rechten zu sehen. War deshalb sein Verhal -
ten „ würdelos , an Hochverrat grenzend "

. Hätten
evangelische 'Feldgeistliche sich nicht - genau so ver -
halten , wenn es sich nm protestantische Zivilgeist -
liche gehandelt hätteä ?

Ich schließe damit diese Bemerkungen , deren jede
ich niit an Ort und Stelle gemachten Aufzeichnun -
gen belegen könnte . Jeder ehemalige Feldgeistliche
könnte sie mit seinen eigenen geinachten Erfahrnn -
gen und Erlebnissen bereichern . Viel Kritik wurde
schon an den Feldgeistlichen geübt . Allen Kritikern ,
anch dem Redner des Evangelischen Bundes , sei 's
zum Ruhme und zur Ehrenrettung der katholischen
Feldgeistlichkeit gesagt : Es gab katholische Feldgeist -
liche , denen ältere französische und belgische Pfarrer
zum Abschied die Hände drückten und — i . i das
Deutsche übersetzt — die Worte sprachen : „Ich danke
Ihnen für das gute Beispiel , das Sie mir und
meiner Gemeinde gegeben haben ! " Hätten alle
deutschen Offiziere und Soldaten sich im Feindes -
lande so benommen , wie katholische Feldgeistliche ,
dann stünde es um das Ansehen des deutschen Na -
mens in der kultivierten Welt wahrhaftig besser !
Jedenfalls sollten alle Patrioten — auch der Evan¬
gelische Bund — sich freuen , daß unsere ehemaligen
Feinde im Westen drüben wenigstens vor einem
Deutschen Achtung hatten und heute noch haben ,
nachdem sie die Achtung vor andern Heeresange -
hörigen schon längst verloren hatten , Nämlich vor
dem

ehemaligen katholischen Feldgeistlichen !
W . Freischlag .

( 5 )

Das französische Heldbuch.
Der Sicherheitspakt .

ParHä , 8 . März . Der zweite 'Teil des Gelbbuches
beschäftigt sich ausschließlich mit der Frage des Ab -
scklusses eines Sicherheitspaktes . Sie wnr .de einge¬
leitet durch Brian !», der am 24 . Dezember 1919 den
französischen Botschaftern den Auftrag erteilte , Lord
Curzon eine allgemeine Unterhaltung über alle Fra -
gen vorzuschlagen , die Frankreich nnd Großbritan¬
nien beschäftigen . Dieser Meinungsaustausch endete
mit dem bekannten Vorschlag Lloyd Georges in
Cannes , über , den alles Wichtige bereits veröffent -
licht wurde .

Das erste Dokument , in dem nach «dem Regie -
rungswechsel P o i n c a r e die Frage wieder auf -
nahm , sind die Instruktionen an den französischen
Botschafter in London vom 23 . Januar 1922 . Poin¬
care fordert den französischen Botschafter auf , die
Verhandlungen mit der englischen Regierung über
den Abschluß des . Sicherheitsabkonimens wieder auf -
zunehmen . Arn 29 . Januar geht an den französischen
Botschafter zur Weitergabe an die englische Regie -
rung über den Abschluß des Sicherheitsabkommens
wieder auszunehmen . Am 29 . Januar .geht an den
französischen Botschafter zur Weitergabe an die eng¬

lische Regierung ein ds -a,liiertes Memorandum , in
dem Poincare die Kritik Lord Curzons an
den französischen Vorschlagen zu widerlegen
sucht . Der französische Ministerpräsident verlangt
vor allem , daß die Dauer d?S Sicherheitspaktes ,
anstatt , . wie die englische Regierung vorgeichlageu
hatte , auf 10 Jahre begrenzt werde , auf o9 Jahre ,
mindestens aber auf 29 Sichre ■ ausgedehnt
werde . Nach seiner Auffassung dürfte das Abkom-
men sich nicht lediglich auf einen unmittelbaren An-
griff Deutschlands erstrecken , es müßte vielmehr das
allgemeine Einvernehmen der beiden Länder im
Interesse der Aufrechterhaltung d " s Friedens be °
künde « . Darin lieae auch das beste Mittel , die Mit -
Wirkung , anderer Länder zu erleichtern . Die wei -
tereu Dokumente weisen übereinstimmend die Ten -
denz auf . .die engli

'
che Regierung in das ' Licht der -

jenigen Partei zu stellen , der am wenigsten an dem
Zustandekommen des Sicherheitspaktes gelegen ist.

Die Dokuriientensammlung langt dann bei der
Konferenz vouGeuua an . Von dem bekann -
ten Telegrammverkehr zwischen Ministerpräsident
Poincare und dem ersten französischen Delegierten in
Genua . Barthou , euthält die Veröffentlichung nichts .
Der auf die Konferenz bezügliche Teil des Gelb -
bnches beginnt mit neuen Instruktionen an den
französischen Botschafter in London , in denen sick die
französische Regierung bereit erklärt , auf die früher
von ihr verlangte Verständigung zwischen den beiden
Generalstäben zu verzichten und eine Erweite -
rung des Paktes entweder durch die Einbe -
ziehung Belgiens oder den Zutritt Italiens und der
mitteleuropäischen Verbündeten Frankreichs in Aus -
firW - nimm *. d " >, Atrichl,,h D <,ti ' 'MVfandS und Ruß¬
lands jedoch ablehnt . Von besonderem Jrrt ' resse ist
in einer Instruktion Poincares , die am 2 . Mai 19.22
dem französischen Botschafter in London übermittelt
wurde , die folgende , auf den Rapallcwertrag Bezug
nehmende Stelle . Poincare schreibt :

Der Abschluß des deutsch-russischen Vertraaes stellt
in augenfälliger Weise eine Bedrohung für den
Frieden dar . Dieser Vertrag ist nur das Symp -
tom der natürlichen Tendenz der Deutschen und
Russen , sich in gemeinschaftlicher , feindseliger Absicht
geg " n die Signatarmächte des Versailler Ver ^rag ^s ,
insbesondere Frankreich und England , einander zu
nähern . Lloyd George übersieht diese Gefahr nicht ,
aber er stellt sich vor . daß es , um ihr vorzubeugen ,
genügen würde , die Deutschen und Russen an einem
allgemeinen Friedenspakt zu beteiligen . Man
braucht nur diL Kommentare zu lesen , zu denen der
neue Vertrag von Rapallo eben ersten der Deutschen
Presse Anlaß gegeben hat , um zn begreifen , wie
illusoriscb die £Wf « i »na d »6 Premiermini¬
sters in dieser Beziehung ist. Es ist klar , daß ganz
Deutschland weit weniger Wert auf die Bestimmun¬
gen als auf die allgemeine Bedeutuna des Vertrages
leg '-

, und daß es in ihm den erst " ,, Schritt zu einer
weitgehenden Annäherung zwischen ihm und Ruß -
land erblickt , die ihm die Möglichkeit aeben soll , die
Westmächte matt zu setzen nnd seine Revanche vor -
zubereiten . Es ist zwar nicht aanz sicher , daß der
Vertraa von Rapallo G ^b' tmanhänge mit militari -
schen Bestimmungen enthält , aber eine russisch-deut -
fche Militärentente ist nichtsdestoweniger keine illu -
sorische Gefahr .

"

Poincare sagt weiter : Wenn Frankreich und Eng -
land nicht durch die Ereignisse überrascht werden
wollten , sei es drinaend notwendig , daß sie auf die-
ses deutsch-russische Manöver dadurch antworten , daß
sie öffentlich durch die Unterzeichnung eines Sicher -
heitspaktes ihren Entschluß bekundeten , vor der Ge -
fahr einig zu bleiben .
. Nach diesem Meinungsaustausch ruht die Bespre -
chung über den Sickyrheitspakt ein ganzes Jahr und
wird erst in denr ' Zeitpunkt wieder anfaenonrmen , in
dem die französische und englische Regierung die
bekannten Noten über die Reparations - und
R U h r f r age im Sommer 1923 austauschen . Diese
Dokumente sind durch das französische Golbbnch
über die Revarations - und Ruhrfrage bereits im
Dezember 1923 veröffentlicht worden .

^ uslonö .
Ein englisches Slaubuch .

London , 11 . März . Im Unterhaus wurde gestern
mittag M a c d o n a l d über zahlreiche Punkte der
auswärtige Politik und britischen Reichsangelegen -
Herten befragt . Auf eine Anfrage Austin Chamber -
lain sagte B^pcdonald , die Regierung wäre vollkom -
men bereit , das gesamte Material über die
Reparationskonferenz vom August ? 922
zu veröffentlichen . Von . Belgien sei. gegen
die Veröffentlichung gewisser vertraulicher Bespre¬
chungen .E i n s p r u ch erhoben worden . Die Regie -
rung habe sich daher entschlossen , in einem Blaubi 'ch
das vollständige Material zu veröffentlichen mit
Ausnahme der Abschnitte gegen die sich der Brüsseler
Einspruch richtete .

Eröffnung üer vö'
lkerbunöstagung .

Genf , 11 . März . Die gestrige Eröffnungssitzung
der 28 . Tagung des Völkerbundes war geheim . Eine
öffentliche Swnng findet erst am heutigen Diens -
tag statt . Neben dem Anhören verschiedener Koin -
misnonsberichte steht auf der Tagesordnung der
heutigen Beratung anch noch die Behandlung der
S a a r f r a g e, über die der Italiener S a l a n d r a
Bericht erstatten wird .

Neue Maßnahmen gegen üen Irankensturz .
Paris , 11 . März . Poincare hat gestern vor -

mittag von 19 bis 1 Uhr mit seinen Ministem über
die Finanzlage beraten und allgemeine Maßnahmen ,
über die nähere Angaben noch gemocht werden sollen ,
erörtert . Der Jntransigeant glaubt zu wissen , daß
die französisckie. Regierung im Verlaufe des gestri -
gen Vormittags in dem neuen Kabinettsrat weitet
Maßnahmen gegen die Inflation besprochen babe .
Es fei beabsichtigt , so schreibt das Blatt weiter , zu
beschließen , daß über die voraeschriebene Papieraeld -
menae von 41 Milliarden Franken unter keinen
Umständen hinausgegangen werden dürfe .

Die ^lb^chaflung öes Kalifats .
Macdonald über die Abschaffung des KalifaW .

London , 11 . März . Macdonald erklärte ge-
stern im Unterhaus hinsichtlich der Abschaffung
des Kalifats , daß die Regierung Seiner Maj >
stät schon vom politischen und religiösen Sandpunkt
aus kein Recht habe , den Beschluß der türkischen Re -
gierung zu bemängeln . Ebenso liege es den, eng -
lische « Kabinett fern , sich in eine Frage einznmi ' chen ,
für die es stets eine Haltnng völliger Uninteressiert -
heit an den Tag gelegt habe .

*
* *

»* Darowski bei Kali « in .
Warschau , 11 . März . Samstag überreichte der

neue polnische Vertreter in Moskau Darowski
dem Vorsitzenden des Allrussischen Exekutivkomitees
Kalinin sein Beglaubigungsschr " ' ben . In seiner
Ansprache betonte er die Notwendigkeit , die Wirt -
schafts- und .Handelsbe ^ rehunaen zwischen den beiden
Ländern in freundnachbarlichem Sinne zu entwickeln .

Der König von Hodschas zum Kalifen gewählt .
Pariis , 11 . März . Nach einer Meldung ' des Reuter -

büro haben hundert in Jerusalem versammelte De -
legierte des Islams einmütig beschlossen , dem Kö -
n ia von Hedschas das Amt des Kalifen zu
übertragen .

Abzug der englischen Truppen aus Mesopotamien .
London , 11 . März . Der Kolonialminister erklärte

gestern im Parlament , er sei in der Lage , den Zeit -
Punkt anzugeben , zu dein die britischen Truppen in
Mesovotamien abrücken werden . Er fügte hinzu , et
und ferne Ministerkollegen beabsichtigen nrch f

, in
Mesopotamien die von dem vorangegangenen Kabi «
nett verfolgte Politik fortzusetzen und sie seien daher
entschlossen , die englischen Truppen so schnell als
möglich von , Irak abzuberufen .

Opfer erst in ihre Höhlen verschleppen , um ihnen
dort das nötige „Hautgüut " angedeihen zu lassen.
Ein paar Jahre später stand sein Name auf der
Liste der bekanntesten Naturwissenschaftler . Und seit
einem Jahr hatte er sich in Zürich als Dozent me-
dergelassen .

Er hatte sein Ziel erreicht . Aber lvar er — gluck-
lich? Und ,var er wirklich schon zn alt , um an den
Freuden der Jugend teilzunehmen ? Wo war serne
eigene Jugend geblieben ?

Mit einem plötzlichen Ruck blieb er stehen.
„Wenn ich noch tanzen lernte , Fräulein Bärbelr

— " er stockte . .
„Nun ?" ermunterte sie ihn erwartungsvoll , nur

großen , runden Augen .
„Werden — werden Sie denn auch mit mir altem

Brummbär
„Erst lernen und dann fragen !" lachte sie, ihn

schalkhaft unter halbgesenkten Lidern hervor anblin¬
zelnd . •

Dann s-̂ blug sie ihm ein Schnippchen und rannte
spornstreichs davon .

Der junge Gelehrte sah ihr nach, wie die Filßchen
trippelten , wie die Locken flatterten , wie Me blauen
Seidenbänder flogen . Alles an der gertenschlanken
weißen Gestalt Leben lind Jugend und Bewegung

Und er ? Und er ? !
Langsam wandte er sick und fuhr heimwärts , mn

in feiner düstern Studierswbe über das nächste Ka-
pitel seines Werks über die „Gärnngstechniker un-
ter den Vögeln " nachzudenken .

HI .
Die Tage flogen dahin . Und auch die Wochen.

Und nichts änderte sich in der kleinen Villa am Zu -

richberg . Konsul Eberhard Wendland rauchte nach
wie vor jeden Abend seine Pfeife hinter dem großen
Format der Züricher Post , zufrieden mit sich und

der ganzen Welt . Frau Ursulas kalte durchdrin¬
gende Augen waren noch immer auf dem Lugaus
nach irgend emenl Tadel , den sie einem ihrer Stief¬

kinder an den Kopf werfen konnte . Bärbeli lachte
und schwatzte mit ihrer hellen Stimme und losen
Zunge flott drauf los , wie sie es stets aetan , ohne
sich um die strenge Miene und tadelnden Bemerkun -
gen der Stiefmutter zu kümmern . Adrian hockte
bis in die Nacht hinter seinen Büchern und arbeitete
für sein demnächstiges Examen , wobei es dem auf -
merksamen Auge seiner Schwester Ingrid allerdings
manchmal so erschien , als fehlte ihm die rechte Be -
geisterung .

Und Ingrid selbst — ?
Sie war wie immer der gnte Geist des Hauses —

sanft , liebreich , voll weiblicher Anmut und Würde .
Und doch — ein scharfer Beobachter würde eine

Veränderung an ihr wahrgenommen haben . Worin
diese bestand , wäre schwer zu sagen gewesen . Viel -
leicht, daß ihre wundervollen Blauaugen noch tiefer
erglänzten , als früher , daß ihr lieblicher Mund
etwas fester geschlossen war , daß sie manchmal ,
scheinbar ohne Veranlassung , die Farbe wechselte
und sich wie tranmverloren über die Stirne strich,
als wollte sie unliebsame Gedanken verscheuchen.

Bald nach jenem Ausslug nach dem Uetliberg
hatte Dr . Hilmar Holger in der Wendlandschen Villa
seinen Besuch gemacht und war von dem Konsul
aufs herzlichste willkommen geheißen worden . Seit -
dem hatte er Ingrid oft gesehen — sowohl im Hause
ihrer Eltern als auch auf Gesellschaften,^

bei Land -
Partien und im Konzert oder Theater .

'Sie fanden
stets zueinander , die beiden : doch noch nie war ein
wärmeres Wort zwischen ihnen gefallen .

Es war . als ob eine unsichtbare Schranke zwischen
ihnen aufragte .

Nur einmal nahm ihre Unterhaltung eine wär¬
mere Färbung an .

Auf einer Dampferfahrt aus dem Vierwaldstätter
See war es , bei einem der gemeinsamen Gesell -
schaftsansflüge , welche die unermüdliche und in sol-
chen Dingen unglaublich erfinderische Juliane Han -
gartner wieder einmal ko wundervoll in Szene ge-
setzt hatte .

Ein dichtes , wogendes , weithingedehntes Nebel¬
meer lag über Zürich , qls der Extrazug mit den
Teilnehmern an dem Ausflug aus der Bahnhofs -
Halle hinausdampfte .

Trotzdem — die frohe Laune stand hoch iin Kurs .
' Die Züricher sind ihr Nebelmeer gewöhnt : sie wis¬
sen , daß es zumeist einen , nmso klareren Himmel
Platz macht .

So . auch heute . Rasch begannen die Nebelwolken
sich zn zerteilen . Und als der Zug in den Bahnhof
von Luzvrn einfuhr und bald darauf alles an Bord
eines der eleganten kleinen Dampfer verstaut war ,
huschte die gutgelaunte Sonne bereits wie frohes
Mädchenlächeln hin über den nur leichtbewegtm
Wafserlviegel des Nierwald stätter Sees . Zwar steckte
der „Pilatus " noch tief in einer Wolkenzivfelmritze .
Zerfetzte Nebelhemden umflatterten die „ My -
then "

. Der „Rigi "
. erglänzte im weißen NegligS ,

und auf den hohen Matten ringsum hatten die
Sonnenstrahlen die letzten Schneespuren noch nicht
von dannen getrieben .

Als man an den lieblichen Gestaden des „ Rü +Ii "

lgndste , erglänzte blendendes Sonnenlicht über der
waldumschlossenen , schwellenden Matte .

Ingrid ivanderte an Kilniar Holgers Seite lang -
sam den sanft ansteigenden schmalen Pfad empor .
Steide crMnen «« heute cmb»'ra «'v ' 5k>" t ;ch •• •<••«.• •» -. •'«tri'.
Waren ihre Herzen zn voll , nm über gleichgültige
Dinge zn sprechen? Vennieden sie , eure intimer «,
Unterhaltung zu beginnen — aus Furcht , die in
ihrem Innern mühsam eingedämmten Gefühls
könnten mit elementarer Gewalt hervorbrechen ? . . .

Da spazierte an ihnen ein anderes Paar vorbei ,
mit raschen , beflügelten Schritten : Bärbel ! nnd dev
Professor Sinapius . Helles , kindliches Mädchenge «
lächter perlte durch die klare Gebirgsluft . Und als
Echo ein schüchternes gedäiupstes Männerlacken ,
welches klang , als ob es stch noch nicht rech ' hervor -
wagte . Aber das Gesicht des jungen Gelehrten *aüt
so vergnügt dabei aus

^
— es mußte ihm dock wohl

von Herzen ^ wnrew dieses ihm so ungewohnte La-
ck̂ (Fortsetzung folgt . )
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„ Ein Leib / sagt der Apostel und deutet damit aus die äußere sicht-
bare Kirche hin . „ Ein Geist, " so fügt er hinzu und weist damit auf die
innere Einheit des Lebens in diesem Loibe hin . Die Glieder des mysti¬
schen Leibes Christi sind einig im Glauben der »hnen Offenbarungslehre .
einig im Beten und Feiern des einen Gottesdienstes , einig in der Liebe
und ehrfürchtige » Unterordnung unter die eine Leitung .

„Um die Geister zu verbinden, " sagt Leo XIII .» »um die Eintracht
der Ueberzeugungen zu bewirken und zu schützen, hat Christus >n der
Kirche ein lebendiges , bevollmächtigtes und zugleich immerwährend
tätiges Lehramt errichtet , hat es durch seine eigene Macht gestützt , mit
dem Geist der Wahrheit unterrichtet , durch Wunder bestätig : » nd durch
ernste Willenskundgebung befohlen , seine Verordnungen und Lrhren
wie seine eigenen anznehmen .

"

Dorum ist es Pflicht der Verwalter dieses Lehramts , der Bischöfe
nämlich und der in ihrem Auftrag tätigen Prediger der christlichen
Wahrheit daß sie in ihren Hirtenschreiben und Predigten nicht eigene
Meinungen und Lieblingsgedanken , sondern die von Ansang an über -
lieferte Offenbarungslehre dem Volke vortragen . Darum ist eS aber
ouch Pflicht der Gläubigen , dieses Lehrwort der Kirche mit Ehrfurcht
und Dankbarkeit zu hören So nimmt Euer Oberhirte die Gelegenheit
wahr , diese beiderseitige Pflicht dem Klerus und den Gläubigen der
Erzdiözese mit Ernst in Erinnerung zu ruscn , dem Klerus , daß er
darauf bedacht sei , in seinen Predigten vor allem die Wahrheiten des
Glaubens , der Gnade und der christlichen Sittenlehren zu behc-ndeln
und deren Gehalt und Schönheit aber auch deren Wert und Bedeutung

f
it das Leben zu beleuchten und womöglich etwa im Laufe von v er
ahren die Lehre der Kirche von der Kanzel aus zur Darstellung zu

bringen . Die Gläubigen mögen auch das schlicht und schmucklos Vvr-
getragene Gotteswort nicht mit der ehrfurchtslosen Lust am Feststellen
rednerischer Mängel , sondern mit der Heilsbegierde und Dankbarkeit
anhören , die „ den guten Samen in gutes Erdreich " bettet . Nehmet
euch hier das Verhalten der Gottesmutter zum Vorbild , von der i. ns
das Evangelium erzählt : „ Moria aber bewahrte alle diese Worte, "

auch die Worte der einsacken Hirten an der Krippe , „ und überdachte
sie in ihrem Herzen "

(Luk . 2 , 19 ) . Haltet euere Kinder an , die Pred ' gt
am Sonntag mit Aufmerksamkeit zu vernehmen und pfleget die schöne
alte Sitte wieder , mit den Kindern die Predigt zu Haufe durchzu -
sprechen und Unverstandenes zu erklären . So wächst das Verständnis
der einen und wahren Heilswahrheit bei jung und alt , und die rft so
beschämende Unwissenheit in religiösen Dingen macht einer geläuterten
Kenntnis der Heilswahrheiten Platz .

Aber haltet mit derselben Treue auch fest an der Einheit des
Gebetes und Gottesdienstes . „ Ein Herr , «in Glaube , eine Taufe "

( Eph . 4 . 5 ) . Lasset euere Kinder nicht einen Tag länger , als notwendig
ist , der Wohltat der hl . Taufe entbehren und lasset die Spendu ^ dieses
ersten und wichtigsten Sakramentes nur durch den katholischen Priester ,
der mit euch und der hl . Kirche im Glauben eins ist, vollziehen . Den
Priestern dcr katholischen Kirche ist ja mit den Aposteln und in Unter -
ordnung unter deren Nachfolger , die B >schüfe, der Auftrag gegeben
worden : „ Gehet hin und lehret rHe Völker und taufet sie im Namen
des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes , und lehret sie
alles halten , was ich euch befohlen habe " Matth . 28 . 20 ) . Gewöhnet
die Kinder auch frühzeitig daran , die gefährdete Taufunschuld durch
reumütigen Empfang des Butzsakramentes zu bewahren oder die ver -
lorene so bald als möglich durch dasselbe Bußsakrament zurückzuge -
Winnen . Haltet aber euch auch selber an dieses hl . Sakrament und
vermeidet die BufjbänZe und Bekehrungsfeiern von Sekten die nur ein
Schalten sind von dem , was im Bußsakrament der Kirche göttliche Ein -
setzung und übernatürliche Wirklichkeit ist. Denn nur zu den Aposteln
und den von ihnen und ihren Nachfolgern mit heiligen Weihege -
walten ausgestatteten Priestern der Kirche ist jenes mächtige Wort des
Herrn gesagt : „Welchen ihr die Sünden nachlasset , denen sind sie nach -
gelassen und welchen ihr sie behaltet , denen sind sie behalten "

( Joh .
20 , 23 ).

S}amit aber diese Einheit der Tause und Buße in unseren Familien
heimisch werde und bleibe , ist es nötig , daß vor allem das Fundament
der Familie , die Ehe selber als hl . Sakrament geehrt werde daß ihre
Einheit und Einzigkeit unveräußerliches Gut der Ehegatten sei und daß
diese selber einig im Glauben und in der Gnade , den Ehcabschluß nur
vor dem katholischen Pfarrer in der Kirche vollziehen . Schon der
Märtyrerbischof Ignatius von Antiochien , der um das Jahr 107 den
Martertod gestorben ist, schreibt in seinem Briese an Bischof Polykarp
von Smhrna : „ Es gehört sich, daß Bräutigam und Braut mit Gut -
heißung des Bischofs die Ehe eingehen , damit die Ehe sei im Sinne
Gottes "

(c, 5) .
lieber allem aber , geliebte Diözesanen . soll die Einheit des Betens

und Gottesdienstes zum Ausdruck kommen durch euere regelmäßige
Teilnahme an der Feier der hl . Messe , zum wenigsten am Sonntag und
«m den kirchlichen Festtagen — womöglich aber täglich , und durch den
andächtigen Empfang der hl . Kommunion , dieses „ Bandes der Einheit " .
Je mehr die geschichtlichen Forschungen unserer Tage die Kenntnis der

gottesdienstlichen Bräuche der Urkirche fördern , desto deutlicher wird
erkennbar , wie wir Katholiken der Gegenwart durch unsere Meßgcbete
und unsere Kommunionfeier in einem weitspannenden Gebetszusam -
menhang stehen , der übe , die Jahrhunderte zurück in die Ze ten der
Katakombenchristen darüber hinaus in die Tage der Apostel und in die
hl . Feierstunde des letzten Abendmahles hinaufreicht . So wie wir h ute
die Präfation einleiten mit dem Rufe : „Empor die Herzen ! " und der
Antwort : „Wir haben sie bei dem Herrn "

, so wurde sie schon um das
Jahr 200 in Rom eingeleitet So wie wir heute das dreimal heilig
und die hebräischen Worte „Gott Sabaoth " und „ Hosanna " ertönen
lassen , so haben schon urchristliche Danksagungsgebete des ersten Jahr -
Hunderts das Dreimalheilig und jene hehren Worte erklingen lassen .
So wie wir heute die hl . Messe als das Opfer des neuen Bundes feiern ,
von dem der Prophet Malachias geweissagt hat , so beruft sich schon jene
früher erwähnte uralte Kirchenverordnung des ersten Jahrhunderts auf
Las Malachiaswort von dem „ reinen Speiseopfer , das allenthalben und
zu allen Zeiten soll dargebracht werden "

( Mal . 1. 11 14 ) und nennt die
Sonntagsfeier der Kirche ein Opfer (Didache c . 14 ).

Es ist ein beglückender Gedanke , geliebte Disizesanen , durch die
Jahrhunderte und Jahrtausende hinab in unserem heiligen Meßopfer
eine Gebetsgemeinschast zu haben mit den Märtyrern der Verfolgungs -
zeit und mit den Aposteln und Christen selber im Abendmahlssaal .
Aber nicht minder beglückend ist uns das Bewußtsein daß diese Ge -
meinschaft in und durch das heilige Meßopfer uns auch über alle
Schranken des Raumes hinweg in Verbindung bringt mit allen heute
lebenden Katholiken des ganzen Erdkreises , die irgendwo und irgendwie
dem heiligen Meßopfer sich anschließen , sei es durch persönliche Gegen -
wart und wirkliche heilige Kommunion , sei eS in Gedanken und Heist-
Iicher Kommunion . Da wird wahr , waS der Apostel einst an die
Korinther geschrieben hat : „E ' n Brot , ein Leib find wir viele , wir
alle , die wir an dem « inen Brote teilnehmen (1 . Kor . 10 17 ) . Und
mit jener mehrerwähnten alten Kirchenordnung des ersten Jahrhun¬
derts können auch wir angesichts der einigenden Macht

' der heiligen
Eucharistie beten : „Wie dieses gebrochene Brot auf den Bergen zer -
streut war . und dann zusammengebracht und eins wurde , so möge
deine Kirche von den Enden der Erde zusammengebracht werden in
d - i n R « i ch

"
(Didache c . 9, 4 ).

Darum "
betrachtet die Feier der Sonntagsmesse nicht als lästige

Pflicht , sondern als das beglückende Band der Einheit aller katho -
Iischen Christen auf Erden , als die geistig « Gemeinschaft der wahren
Gläubigen inmitten des Wirrwarrs und der Zerrissenheit der Völker !
Und kommt gerne und fleißig zum Tische des Herrn , damit an diesem
Mahl der Liebe die Li«be sich immer neu entzünde .

Indem ich die Liebe n«nne , komme ich auf die letzte noch zu be-
sprechende Einheit zu reden , die neben der Einheit des Glaubens, - des
Gebetes und des Gottesdienstes der Kirche eigen ist . Liebende Einheit
aller Gläubigen unter d«r einen Leitung der Bischöfe und des heiligen
Baters in Rom — das ist die am wundersamsten in die Erscheinung
tretende Einheit der Kirche . Wir wissen heute in unserem armen Vater -
lande , wie schwer es ist, selbst die Stämme einer und derselben Sprache
und eines und desselben Schicksals zu einer Einheit zusammenzu -
schließen . Wir wissen heute , wie unmöglich eine einheitliche Leitung der
nichtkatholischen Christenheit geworden ist und in wie zahlreiche Kirchen
und Sekten diese Christenheit zerspalten ist . Uns aber bindet mit gött -
Iicher Vollmacht der hl . Vater in Rom und die mit ihm vereinigten
Bischöse des Erdenrundes zu einem einheitlichen Gottesreiche zusam -
men , und wie zu den Zeiten des von mir schon erwähnten Bischofs und
Märtyrers Jrenäus von Lyon ist noch heute die Verbindung mit Rom
das Kennzeichen der Echtheit und Kirchlichkeit einer - jeden Diözese .
Darum schauet mit Ehrfurcht auf zu dem erhabenen Träger 'des obersten
Hirtenamtes , füget mit dankbarer Liebe euch unter den Hirtenstab
eueres Bischofs . Denn dankbar müssen wir sein daß Christus dieses
heilige Hirtenamt eingesetzt und damit die Grundlage übernatürlicher
Einheit gelegt hat . Bringet auch , geliebte Diözesanen , Vertrauen ent -
gegen den Weisungen eueres Bischofs , der in Ausübung seines Hirten -
amtes mit Christi eigener Vollmacht ausgerüstet ist .- „ Wer euch höret ,
höret mich"

, sagt ja der Herr selber , „ und wer euch verachtet , verachtet
mich ; wer aber mich verachtete verachtet den , der mich gesandt hat "
(Luk . 10, 16). Darum nehmet auch mit Liebe und Ehrfurcht euere
Seelsorger und ihre Mahnungen und Anordnungen auf . denn sie sind
Dom Bischof Und darum von Christus .gesandt , und durch sie leitet euch
der Bischof und darum Christus . Und zeiget euere Liebe zu eueren
Seelsorgern auch durch die Tat ! Ihr wißt , wie in den Zusammensturz
aller Vermögen auch die kirchlichen Stiftungen hineingerissen worden
find . Zeiget euch nicht weniger opferwillig und liebevoll als euere Vor -
fahren , die jene Stiftungen gemacht hatten . Bringet gerne , wie es in
der Urkirche war , das Rotwendige für den Gottesdienst und den Unter -
halt der Seelsorger , den der Bischof nicht mehr geben kann , durch frei -
willige Gaben und , soweit dann noch nötig , durch Kirchensteuern selber
zusammen . Empfanget , geliebte Diözesanen , besonderen Dank dafür ,

ihr meinen Ruf vom 8. Dezember v . I . zugunsten euerer Seel¬

sorger in allen Pfarreien m,t nur wenigen Ausnahmen entsprach »,
habt .

Geliebte Diözesanen ! Es lag mir am Herzen , euch zu Beginn
diesjährigen Fastenzeit an das Glück zu erinnern , das wir in der JW
Hörigkeit zur einen und einzigen Kirche Jesu Christi genießen . Ez
mir daran euch die Pflichten der Dankbarkeit und der Pflege hiew
Einheit mit liebender Eindringlichkeit vor Augen zu führen . » S
aber soll das heißen daß wir im Besitz dieses Glückes den Anders
gläubigen , deren Versammlungen und Einrichtungen wir meiden , irgend
welche mit persönlicher Lieblosigkeit oder gar Mißachtung begennen
Im Gegenteil , je mehr wir den Segen zu schätzen wissen , den wir w
alleinseligmachenden Kirche verdanken , desto liebevoller muß unser«
Gesinnung gegi-n jene sein , die Mar heute äußerlich noch nicht zur
Kirche gehören von denen wir aber wünschen , daß sie alle einma . ' um
ewigen Reiche dieser selben Kirche Christi gehören mögen Darum

°
soii

unser Gebet immer und eindringlich zum Herrn und Stifter der Kirch -
für jene dringen , die ohne ihre eigene Schuld dem sichtbaren Gottes -
reich auf Erden nicht angegliedert sind Wir sollen beten , daß die Seg¬
nungen der alleinseligmachenden Kirche auch sie erreichen und die
Gnadenkräste , die Christus in ihr niedergelegt hat , auch ihnen zum
Heile werde D «nn , so mahnt uns der fromme Dulderpapst Pius IX .
in seiner Allocution vom 8 . September 1854 : ..Gewiß ist es als Glau

'

benswahrheit festzuhalten , daß außerhalb der Apostolischen Römischen
Kirche niemand selig werden kann , daß sie die einz ge Arche des Heiles
ist ohne die jeder in der Sündflut untergeht . Und dennoch ist es auf
gleiche Weife für gewiß zu halten , daß jene , welche an einer unübcr -
windlichen Unkenntnis der wahren Religion leiden , dadurch in keiner
Weise vor Gott schuldig werden . Nun aber : Wer möchte so anmaßend
sein , daß er die Grenzen dieser unbesiegüchen Unkenntnis abstecken an
können vermeinte bei so großer Mannigfaltigkeit der Völker , der
Länder , der Begabungen und anderer vieler Dinge ?, Ne n erst wen»
wir einmal von den Banden dieses Leibeslebens vefreit , Gott schauen
werden , wie «r ist, dann werden wir wahrlich auch einsehen , in welch
schöne und enge Verbindung Gerechtigkeit und Erbarmen Gottes mit-
einander verbunden sind Solange wir aber hier auf Erden weilen , be-
schwert mit der Last unserer Sterblichkeit , die den Geist blendet , da
lasset uns festhalten an der katholischen Glaubensüberzeugung : „ Es ist' nur ein Gott , ein Glaube eine Taufe " "

( Eph . 4 , 5 ) .
Derselbe heilige Vater PiuS IX . hat an anderer Stelle über diese

schuldlos Draußenstehend «n gesagt . „ Es ist uns und euch bekannt , daß
sie, wenn sie das Naturgesetz und dessen von Gott , n aller Herzen ein-
gegrabenen Gebote sorgfältig beobachten , Gott zu gehorchen bereit sind
und ein ehrbares und rechtes Leben führen , durch die Wirkungskraft
der göttlichen Gnade das ewige Leben erlangen können "

. Pius fügt
hinzu : „Ferne sei es also , daß die Kinder der katholischen Kirche je-
mals irgendwie sich denen feindlich zeigen , welche nickt durch die näm-
lichen Bande des Glaubens und der Liebe mit uns verbunden sind .
Vielmehr mögen sie bemüht sein jenen , wenn sie krank oder arm , oder
sonst in Not sind , mit allen Pflichten der christlichen Caritas zu dienen
und zu helfen , und vor allem sich bestreben , sie den Finsternissen des
Irrtums zu entreißen und sie der karhol ' scken Wahrheit und der zart -
lich liebenden Mutter Kirche zurückzuführen . Denn nie hört diese auf,
ihre mütterlichen Hände nach jenen liebend auszustrecken und sie an ihr
Herz zurückzurufen , damit sie, in Glaube , Hofsiiung und Liebe ge-
gründet und gefestigt und an jeglichem guten Werke fruchtbar das ewige
Heil erlangen mögen " (Enzyklika 10. August 1863 ) .

Geliebte Diözesanen ! Die Allermeisten von uns sind gleich nach
der Geburt durch die hl . Taufe Mitglieder der einen und einzigen Kirche
Christi geworden , während anderen dies Glück erst nach langem Ringeii
und Kämpfen zuteil wird . Wir sind durch die Taufe um der Verdienste

, Jesu willen von der Erbsünde besreit , Gottes Kinder und sein Eigen -^
tum geworden ; und wenn wir durch persönliche Schuld und Sünde
diesen hohen Beruf verloren hatten , sind wir durch das Bußsakrament
Leben ausgestattet worden . In der hl . Firmung haben wir uns selber
Gott zu Eigentum gegeben un >> sind vom hl . Geist zu lebendigen
Gottestempeln geweiht worden . In der hl . Messe bringen wir Jesus
Christus unter den Gestalten von Brot und Wein Gott im Himmel als
Opfer dar und vereinigen mit ihm uns selber mit allem , was wir sind
und haben ; in der # . Kommunion empfangen wir eben diesen Christus
den Herrn , der uns zugleich die Verheißung gibt , daß wir , so wie wir
auf Erden mit ihm vereint sind , auch in der Ewigkeit in Liebe mit ihm
verbunden fein und an feinem unsagbaren Glück teilnehmen werden .
Zu welch hoher Bestimmung sind wir > die Glieder der einen Kirche
Christi , berufen ! Möchten wir allen Ernstes darnach trachten , diese
Bestimmung zu erreichen , gemäß der . Mahnung des hl . Petrus : „Ihr
seid ein auserwähltes Geschlecht , ein heiliger Stamm , ein Gott zuge¬
eignetes Volk , ein königliches Priestertum ; ihr sollt die Großtaten dessen
laut verkünden der euch aus der Finsternis zu seinem wunderbaren
Licht berufen hat "

(I . Petr . 2, 3 ) . Amen .
Freiourg i. Br . , am Feste des hl . Apostels Matthias , den

25 . Februar 1924 .
Earl , Erzbischof .

-vi- Katholischer firbeitertag .
Ossendurg , 11 . März .

Der Zentrumsführer Windthorst hat im Vorwort zur
vierten Ausage von Kettelers Arbeiterfrage die Worte
Niedergelegt : „ Es ist und bleibt unser Ruhm , daß ein
katholischer Kirchensürst es war , welcher zuerst den Mut
Hatte , zu einer Zeit , wo das Manchestertum die ganze
öffentliche Meinung beherrschte , die Fahne einer christ-
lichen Sozialreform aufzupflanzen .

" Einen wirksameren
Appell , sich der Interessen der Armen und Schwachen
« nzunehmen , erklärte Windthorst weiter , kenne er nicht ,
als Kettelers Arbeiterfrage. Für Ketteler, den großen
Nrbeiterbischof von Mainz , war es ein hartes ., dornen -
volles Werk , seinem herrlichen Programm , seinen Ideen
Pen Pfad zu ebnen . Nun , Ketteler hat in den düstern
iDrwald des Wirtschaftslebens , wo die Großen erbar -
«tungslos alles Kleine und Schwache aussaugten und
Erstickten , Licht gebracht . Gerade in unsern Tagen rich¬
ten sich die Blicke zu dem Vorkämpfer christlicher Sozial -
reform , den eigentlichen Begründer der christlichen Ar -
beiterbewegung Deutschlands , wo man weiß , daß man in

igewissen Kreisen einen Kampf vorbereitet , welcher sich
!gegen die Arbeiterschaft r .chUL
9 Unsere katholischen Arbeiter - und Arbeiterinnenver-
«ine haben den Ernst der Zeit erfaßt und bereits das

'Signal zum Sammeln geblasen . Davon legte der katho -
tische Arbeitertag , welcher am Sonntag für die kaiho -
llischen Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine des Mittel -
ilandes in Lahr abgehalten wurde und eine zahlreiche
B̂eteiligung aufzuweisen hatte , beredtes Zeuanis ab .
iDen Austakt der Tagung bildete eine kurze kirchliche'
Heier in der Stadtpfarrkirche , wovei Herr Stadtpsarrer
Dopp eine eindrucksvolle Festpredigt hielt . Leider
mußte der geplante Festzug , den wir gerade in Lahr und
zwar aus verschiedenen Gründen gerne hätten ausmar -
schieren sehen , unterbleiben , da z. Zt . derartige Veran -
staltungen verboten sind . In der Turnhalle des Lehrer -
seminars fand alsdann die Festbersammlung statt . Nach
einem Begrüßungschor des gutgeschulten Lahrer Kirchen -
chorS eröffnete der Vorsitzende des Lahr « Ortskartells ,
Herr Laub , die imposante Versammlung , indem er
Detont «, daß kapitalkräftige Unternehmer am Werke
/seien , einen rücksichtslosen Kampf gegen die sozialen Er -
rungenschaften zu führen . Man arbeitet auf niedrige
Löhne und Gehälter hin und versucht seitens der Groß -
'Industrie , das staatliche Schlichtungswesen lahm zu legen .
Demgegenüber ist der Staat verpflichtet , sich ans die
Eeite der Schwachen zu stellen .

Anschließend an diese einleitenden Warte hielt der
Bezirkspräses des Bezirksverbandes Osfenburg , Herr

f
tadtpfarrer Karle - Offenburg , eine kernige An -
räche , wobei er ausführte , daß unsere kathol . Arbeiter -
reine zum Ausbau unseres Vaterlandes von weit »

tragender Bedeutung seien . Mit der im Rheinland ge-
gründeten christlich -sozialen Volksgemeinschaft haben wir
nichts zu tun und lehnen sie ab . Die heutige Kund -
gebung möge eine Aufbauarbeit sein für Vaterland und
Familie . Der Bezirkspräses machte alsdann der Ver -
sammlung die Mitteilung , daß Herr Staatspräsident
Dr . Köhler , welcher sein Erscheinen zugesagt hatte , vr-
solge anderweitiger Inanspruchnahme verhindert sei , an
dieser Tagung teilzunehmen . Er begrüßte alsdann den
Festredner , Herrn Stadtrat Kühn aus Karlsruhe ,
welcher bei uns noch in gutem Andenken steht .

Herr Kühn sprach über das Thema : „Die poli »
tische , wirtschaftliche und soziale Lage ".
Seit fünf Jahren , führte er aus , führen wir einen
Kamps um Arbeit und Brot . Seien wir uns klar , daß
wir in Deutschland noch lange nicht über dem Berge
find . Von gewisser Seite wird nun versucht , der Ar -
beiterschaft neue Ketten anzulegen . Die christlich -natio -
nale Arbeiterschaft , die jederzeit für das deutsche Vater -
land eingetreten ist , hat eine solche Behandlung nicht
verdient . Da ergeht der Ruf an die katholische Arbeiter -
schast, zusainmenzustehen und Mittel und Wege zu fin -
den , um das große Ziel der großen Arbeiterbewegung
zu erreichen . Der Vorwurf gegen die Mehrheitsparteien ,als ob sie schuld wären am heutigen Elend , müsse zurück -
gewiesen werden . Dr Wirth h.-. t nicht daran gedacht ,das Volk dein Elend entgegenzuführen , denn er hat be -
kanntlich das Wort geprägt : Erst Brot , dann Repa -
rationen . Man hat all die Männer bekämpft , die diese
Dinge vorausgesagt , die nur das Beste wollten . Es ist
beachtenswert , was der badische Arbeitsminister im
Volisfreund ausführte , daß im November 1922 die Re¬
aktion die erste Schlacht gewonnen hat . Aus einer
Denkschrift geht hervor , daß wir in Deutschland drei
Millionen Erwerbslose und 1 % Millionen Kurzarbeiter
haben . Der Reichshaushalt ist zerrüttet , die niederen
Löhne und Gehälter reichen kaum aus , um leben zu
können . Schuld an diesen Entwicklung «» in Deutsch¬
land ist die rohe Gewalt , die dahin zielt , die Einheit des
deutschen Volkes zu zerschlagen . Vielleicht hat man
auch aus unserer Seite in den letzten Jahren Fehler
gemacht . Es gibt Leute , die unsere Arbeiter mit den
Kommunisten und Sozialisten in einen Topf werfen .

Niemand kann fagen , wie die Lage der Arbeiter sich
gestalten wird . Die deutsche Arbeiterschaft ist an einem
Wendepunkt angekommen . Wenn dies jetzt nicht erkannt
wird , dann ist sie verloren . Deshalb find heute die katho -
lischen Arbeitervereine nötiger denn je , wie auch sie
christlichen Gewerkschaften . Beide Organisationen müs -
sen zusammenstehen und Hand in Hand arbeiten . Di «
Spannung zwischen Arbeitern und Unternehmern ist
groß , wir begegnen «inem Klassenkampf von rechts wie
ihn die Sozialdemokratie von links fübrt . Nicht
Klassenkampf « nd Klassenha

'
ß kann dem

deutschen Volke zur Gesundung helfen , sondern Friede ,
Verständigung . Der Arbeiter darf nicht als Sklave be-
handelt werden . Es gibt auch noch vernünftige Arbeit -
nehmer . die einen angemessenen Lohn geben und von
dem Grundsatz sich leiten lassen : leben und leben lassen .
Die Wirtschaft hat einen Vorteil davon , wenn der Arbei -
ter einen gerechten Lohn erhält . Bevor es Sozialisten
gab

"
, sind Diener der Kirche aufgetreten und verlangten

eine gerechte Entlohnung und eine angemessene Arbeits -
zeit . Bei einer zu langen Arbeitszeit leidet die Familie
Not . Gerade bei den nächsten Reichstagswahlen wird
des öftern vom Achtstundentag die Rede fein und es ist
deshalb bemerkenswert , was der sozialdemokratische
Arbeitsminister Dr . Engler am 8. November 1923 aus -
führte , indem er sagte : Es gibt keinen Abgeordneten
im Reichstag , der nicht davon überzeugt ist, daß der
Achtstundentag nicht zu halten ist. Wir brauchen heute
kath . Organisationen und Männer ohne Furcht und ohne
Zagen . Der sozialen Reaktion wollen wir mit aller
Macht entgegentreten . Hoffen wir aber auck, daß bei
den kommenden Reichstagswahlen « ine starke Mitte zu -
stände kommt , indem wir eintreten für die Partei , die
Verständnis hat für alle Stände , wo Politik des gefun -
den Menschenverstandes geübt wird , die Zentrumspar -
w . Frisch auf zum Kampf , so schloß der Redner seinemit großer Begeisterung aufgenommene Rede , für die
Zukunft unserer Heimat , für ein glückliches , deutschesVaterland . Nach wetteren Lied er Vorträgen des Kirchen -
chores brachte der Bezirkspräses , Herr StadtpfarrerKarle folgende Resolution zur Verlesung :

„Die zum Bezirkstag in Lahr so zahlreich ver -
sammelten Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine des Be -
zirks Offenburg lehnen einmütig alle Bestrebungen ,
ab , die dahin zielen , die christlich« nationale Arbeiter -
schaft zu spalten . Sie betrachten jede Gründung einer
besonderen Arbeiterpartei als eine Schädiauna der
Arbeiteriitteressen .

Die Zentrumsparte ! ist jene , die von jeher die
Arbetterinteressen kraftvoll vertreten hat . Darum kor-dert der Bezirkstag alle Mitglieder auf . im Sinne derZentrumsparte : bei den bevorstehenden Reichstags -
wählen tatig zu sein .

^ ü

. .
Der Bezirkstag fordert alle Vereine auf . überall

it W Ä ' * tolebCT lästig aufzunehmen und
!>« Ä

,
So sehr auch die christliche Arbeiterschaft an derGesundung des wirtschaftlichen Lebens größtesieresse hat und zu Opfern bereit ist . so fordert sie dockmenichenwurdige Arbeitsverhältnisse , gerechte Entlob -nuna und vernünftige Arbeitszeit

8 3 5
Die Versommluno erhebt schließlich einmütig Pro .

test gegen die beleidigenden Angriffe des General ?
Ludendorff auf den um unser deutsches Vaterland
hochverdienten hl . Vater und auf das ganze kath. Voii .
Sie bedauert , daß General Ludendorff , der d :e Ge<
schicke des deutschen Volkes in weitem Maße deftim -
mend lange Zeit in der Hand hatte , eine so kurzsich-
tige und beleidigende Haltung eingenommen hat , zu-
mal katholische Soldaten im Weltkrieg Gut und Alm
in gleichem Maße wie andere Reichsbürger eingesetzt
haben .

"
Die Resolution wurde « instimmig angenommen . Nach

einem Dankeswort an den Festredner und an alle , die
dazu beigetragen haben , daß die Tagung einen so prach»

tigen Verlauf genommen , schloß der Vorsitzende
6 Uhr die Versammlung .

^ lus üem sozialen Leben .

Di « Lage des Arbeitsmarktes in Baden hat sich jj
*

sofern weiter gebessert , als die Zahl der uliteritutz'
ten Erwerbslosen um rund 2500 zurückgegangen ' Ii*
Die Besserung ist vor allem k- v - nttelle « im Melaus

erbe , in » der Pforzheimer S ,
Schwarzwälder Uhreniudustrie

um in um uuc « i festzustellen . .. . .
gewerbe , in » der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie ,
der Schwarzwälder Uhreniudustrie , im Holzgewerbe u .
im Vervielfältigungsgewerbe . Beim Nahrungsmm
gewerbe ist die Geschäftslage teilweise noch flau . F
kaufmännische Büroangestellte ist die Arbeitsmarni fi
im allgemeinen immer noch ungünstig ; in geringer
Umfang wurden Stenotypisten verlangt .

Gerichtsfaa ! .
Der Reichenauer Aufruhe . .

Konstanz , 10 . März . Unter der Anklage des « US

ruhrs mußten 13 Fischer von der Insel Reichenau
der hiesigen Strafkammer erscheinen . Äm 16 . ~4 ;fAet
1923 hatten die Zollbeamten dem 32jähr >0^" .. jf ' n
Rupert Heckmann und dem 26jährigen Fritz Glon :

wegen Verdachts der unerlaubten Au ^ fuy
beiden Gondeln und einiges Schweizer Geld ve>cy
nahmt . Diese Maßnahme hatte den Unwillen o i
chenauer Fischer hervorgerufen und einige Tage
sammelten sich vor dem Zollamtsgebäude âm
steg der Insel Reichenau etwa 70 bis 80 > ^
Fischer an und forderten von dem dort «nweM ** » «

9/
beamten die Herausgabe der Gondeln und des

&e„
wobei Drohrufe , wie Totschlagen , Hausanzunden , ^
See werfen usw . laut wurden . Unter dem ~
Menge und ihrer Forderungen gab der ü
Gondeln und Geld heraus . Von den Aiigek!ag>e" ^
«wer zu 9 Monaten Gefängnis , ein zweiter zu j«
ein dritter zu 7 Monate Gefängnis und neu »
6 Monaten Gefängnis verurteilt . Einer wu
sprochen .
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